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Das deutſch⸗-polniſche Liquidationsabkommen angenommen — Außenminiſter Jaleski über 
die Notwendigkeit der Ratifikation — Die Nationaldemokraten gegen die Abkommen 


Warſchau. Der Seim hat Mittwoch in namentlicher 
Abſtimmung mit 188 gegen 90 Stimmen das deutſch⸗poln. 
Liquidationsabkommen in zweiter und dritter Leſung an⸗ 


genommen. 
* 


Warſchau. Für das deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen 
ſtimmten der Regierungsblock, die polniſchen So⸗ 
zialiſten und die Min derheitengruppen, dagegen die 
Nationaldemokraten, die Chriſtlichen Demokra⸗ 
ten und die Bauern. Danach begann die Ausſprache über 
den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag. Als erſter 
Redner legte der Handelsminiſter den Standpunkt der 
Regierung zu dem Vertrag dar. 


Aulesti verteidigt die Verträge 
Der Ausweg aus der Agrarkriſe. — Bei Deutſchland liegt die 
Entſcheidung. 
Warſchau. In der Mittwoch⸗Plenarſitzung des Sejues hielt 
der polniſche Außenminiſter Zaleski eine Rede, in der er u. a. 
betonte, a 


daß die polniſche Regierung in bezug auf den deutſch⸗polniſchen 


Handelsvertrag ſeit Jahren eine konſequente Linie verfolgt 
„ 

Die einzige Bedingung, von der der Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages abhängig gemacht wurde, . Ho 

lei die Zuerkennung der Gleichwertigkeit vor gegenjeitigen 

Zugeſtändniſſen geweſen. a 

Der bereits unterzeichnete deutſch⸗polniſche Handelsvertrag ver⸗ 
wirkliche eben dieſes Gleichgewicht. In der ſo wichtigen Ange⸗ 
legenheit der zollpolitiſchen Maßnahmen, die die deutſche 
Regierung bereits durchgeführt habe oder durspuführen beab⸗ 
ſichtige, nehme die polniſche Regierung folgende Stellung ein. 


Als ein Agrarſtaat verſtehe Polen am beiten die Notwendig⸗ 
keit der Bekämpfung der Agrarkriſe. 

Es verſtehe auch die Lebensnotwendigkeiten Deutſchlands, die 
Agrarkriſe zu überwinden und die Rentabilität der deut⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Produktion wieder herzuſtellen. Auch 
finde es Polen verſtändlich, daß eines der Mittel auf dieſem 
Wege die eigentliche Zollpolitik bilde, 

wodurch die Stabiliſierung der Rentabilität erreicht werden 

könnte. 

Es ſeien aber die Neigungen zu befürchten. die landwirtſchaft⸗ 
liche Produktion in Deuſchland künſtlich zu übertreiben, was be⸗ 
ſonders diejenigen Erzeugniſſe betreffe, auf denen das Gleich⸗ 
gewicht im Austauſch mit mehreren Agrarſtgaten beitrüge. 
Nach Auffaſſung der polniſchen Regierung beruhe die wichtigſte 
praktiſche Aufgabe in der Bekämpfung der Agrarkriſe darin, 
Wege zu finden, um die Ueberſchüſſe der landwirtſchaftlichen 
Produktion von den Weltmärkten zu beſeitigen. 

Dieſe Aufgabe könne nur auf dem Wege einer ſolidariſch auf⸗ 

genommenen internationalen Aktion erfüllt werden. 

Bei dieſer Gelegenheit wiederholte der Miniſter die Notwendig⸗ 


keit, daß der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag ratifiziert 
werde. 

Zaleski begründete im weiteren Verlauf ſeiner Rede die Not⸗ 
wendigteit, e en 


daß Polen die Haager Abmachungen, ſowie das deutſch⸗polni⸗ 
ſche Liqnuidationsabkommen unterzeichnet, welch letzteres er 

entgegen anderweitigen Behauptungen als ein geſundes und 

für beide Teile nützliches Kompromiß bezeichnete. 

Sollte, ſo erklärte zum Schluß Zaleski, daß deutſch⸗polniſche 
Handelsablommen trotz der Ratifizierung durch Polen nicht ins 
Leben treten könne, da die andere Seite ihre Zuſtimmung ver⸗ 
weigert, ſo wird die Verantwortung dafür nicht das 
polniſche Volk treffen. 


Ne Nationaldemokraten lehnen ab 


Die polniſche Außenpolitik verhängnisvoll — Die deutſche Gefahr 
für Polen — Dr. Curtius als Kronzeuge des Nationalismus 


Worſchau. Die weitere Sejmausſprache über die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verträge begründete als Vertreter der Bauernpartei Abg. 
Noſſek kurz den ablehnenden Standpunkt ſeiner Partei. 

Beſonders ausführlich und ſcharf wandte ſich daun der 

Sprecher der Nationaldemolraten, Abg. Proſeſſor 

0 Streuski, 
gegen das Liquidationsabkommen, das die Fortſetzung einer ver⸗ 
hängnisvollen polniſchen Außenpolitik ſei, 

die nur Deutſchland Vorteile gebracht habe und Polen 

f eine neue Niederlage 9 
Der Reichsregierung ſei es gelungen, die deutſchen Anſiedler, typi⸗ 
ſche Träger der deutſchen Koloniſation, auf polniſchem Boden in 
ihrem Beſitzſtand zu erhalten. Das Rückkaufsrecht, auf das der 
polniſche Staat gegenüber deutſchen Anſiedlern verzichtet, ſei 
in Deutſchland gegenüber den dortigen Anſiedlern noch in 
Kraft. Dieſer Verzicht durch einen völlerrechtlichen Akt laſſe 

eine unerträgliche Einmiſchung in das Verhältnis zwi⸗ 

ſchen polniſchen Staatsbürgern und ihrem Staat zu. 
Die Rede des Reichsaußenminiſters Curtius und die Reichs⸗ 
tagserklärungen der Führer der deutſchen Regierungsparteien zu 
dieſem Vertrag ſtellten in bezeichnender Weiſe klar, 

welche Stärkung des deutſchen Volkstums in den polni⸗ 

ſchen Weſtprovinzen durch dieſe Abmachungen gewinnt, 
wie dadurch geradezu eine deutſche Volksbrücke zwiſchen dem 
Reichsgebiet und Oſtpreußen geſichert werde. Dies bedeute 
eine ungeheure Gefahr, vor der man in Polen, nicht wie 
bisher die Augen ſchließen dürfe. Die nationaldemokratiſche 
Fraktion lehne daher die Verantwortung für das 
Liqurdationsabkommen entſchieden ab. 


Annahme der Abrüſtungsvorlage 

im däniſchen Abgeordnetenhaus 

Kopenhagen. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter 
Leſung die Abrüſtungs vorlage mit 77 gegen 64 
Stimmen an. Die Vorlage geht nunmehr an den Senat. 


Die Vorlage über Einzeichnung zum Wachtkorps 


und zur Staatsmarine wurde mit 78 gegen 62 Stim⸗ 
men angenommen und geht nunmehr ebenfalls an den Senat. 


zum engliſchen Baron 


Eine neue Verſchwörung in Jaca 

Paris. Wie Havas aus Pau (Pyrenäen) meldet, ſoll 
in Jaca (Nordſpanien) eine Verſchwörung aufgedeckt wer⸗ 
den ſein, um die politiſchen Gefangenen zu befreien, die wegen 
ihrer Teilnahme an dem Dezemberauſſtand in der dortigen 
Zitadelle in Haft ſitzen. Die Verſchwörer ſollen geplant haben. 


die Büros in Brand zu ſtecken, in denen die Akten für den Pro⸗ 
zeß gegen die Gefangenen aufbewahrt werden. 
wohner von Jaca ſollen in die 
wickelt ſein. 


Zahlreiche Be⸗ 
Verſchwörung ver⸗ 
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Europas reichſter Mann im Sterben 
Sir Baſil Zaharoff, deſſen Leben ein abenteuerlicher Auf⸗ 
ſtieg vom griechiſchen Kaufmannslehrling zu einem der größten 
Kriegslieferanten der Welt, zum reichſten Mann Europas und 
war, liegt in ſeiner Villa in Monaco 
j im Sterben. 


Das Ergebnis der Rußlandreiſe 


Berlin. Wie der Handelsdienſt von induſtrieller Seite er⸗ 
fährt, geht der Eindruck über die Reiſe der deutſchen Indu⸗ 
ſtirellen dahin, daß ſie keinen Fehlſchlag bedeutet. Der 


in der Erörterung und Klärung prinzipieller geſchäftlicher Fra⸗ 
gen und in der Behebung gewiſſer Hemmniſſe, die ſich 
im Laufe des letzten halben Jahres im Geſchäftsverkehr zwiſchen 
Deutſchland und Rußland herausgeſtellt haben. 


Auf ruſſiſcher Seite wurde guter Wille und Verſtändnis 
für die deutſchen Wünſche in dieſer Hinſicht gezeigt und 
Abhilfe, 
beiſpielsweiſe durch Beſeitigung der Zahlungsverſchleppungen 
verſprochen. Die deutſchen Induſtriellen, die ſich als Abordnung 
der geſamten deutſchen Induſtrie betrachten und infolgedeſſen 
keine Geſchäfte getätigt haben, 
beſprachen ſich mit den führenden Perſönlichkeiten der 
Sopjetbehörden über die Beteiligung der deutſchen In⸗ 
duſtrie an Lieferungen im Rahmen des großen ruſſiſchen 
f Induſtriebauprogramms. s 
Dobei iſt feſtgeſtellt worden, daß an ſich an Rußland jo viel Ar 
beit geliefert werden kaun, daß jede deutſche Firma das ihrige er⸗ 
halten würde. Es würde ſich um Aufträge handeln, die nicht nur 
die Eiſen⸗, Maſchinenbau⸗ und Elektroinduſtrie, ſondern auch an⸗ 


über die Höhe dieſer Aufträge (200 bis 300 Millionen RM.) 
ſcheinen den Tatſachen zu entſprechen, jedenfalls find: Aufträge in 
dieſer Höhe erörtert worden. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
die letzten Entſcheidungen über die weiteren Lieferungen für Ruß⸗ 
land eng mit der Frage der Finanzierungsmöglichkeit verknüpft 
ſind. Auch im ruſſiſchen Intereſſe würde es liegen, dieſe Finan⸗ 
zierungsmöglichkeit durch Baranzahlungen zu erleichtern. 
Jedenfalls iſt als Vorbedingung für die Durchfüh⸗ 
rung der beſprochenen Lieferungsaufträge die Gewährung einer 
70prozentigen Ausfallgarantie durch das Reich anzuſehen. 
Reichsregierung und Nuſſengeſchäft. b 

Berlin. Wie wir erfahren, wird ſich das Reichskabinett 
Anfang nächſter Woche mit dem Ergebnis der Rußlandreiſe der 
deutſchen Induſtriellen beſchäftigen. Inzwiſchen werden die m 
ſtändigen Stellen die beiden Aufgaben prüfen, 

die die Vorbedingungen für die Möglichkeit der Ueber⸗ 

nahme der Ruſſenaufträge bilden. 

Es handelt ſich dabei einmal um die Finanzierung der Mehrauf⸗ 
träge über deren Höhe bereits die zutreffende Summe von 300 
Millionen Mark genannt worden iſt. Der Reichsbankpräſident 
hat es übernommen, feſtzuſtellen, ob die ruſſiſchen Kreditwünſche 
erfüllt werden können. Außerdem wird der Reichsfinanzminiſter 
inzwiſchen die Frage der Reichsbürgſchaft unterſuchen. Ueber die 
Anſichten läßt ſich im Augenblick natürlich noch nichts Jagen. 
Sollte ſich ergeben, daß das Geſchäft vom deutſchen Standpunkt 
aus durchführbar iſt, ſo würden in Berlin weitere Verhandlungen 
mit den Ruſſen ſtattfinden. um die Moskauer Vereinbarungen 
zum Abſchluß zu bringen. 


Reichskanzler a. D. hermann Müller 
ſchwer erkrankt 

Berlin. Die bereits gemeldete ſchwere Erkran⸗ 
kung des Reichskanzlers a. D. Neichstagsabgeordneten Hermann 
Müller⸗Franken macht vorausſichtlich wieder eine Operation 
notwendig. Die behandelnden Aerzte haben inzwiſchen eine erſte 
Unterſuchung vorgenommen. Die angelündigte zweite Unter⸗ 
ſuchung des ſchwer erkrankten Reichskanzlers a. D. 
Müller durch die behandelnden Aerzte hat ergeben, daß von 
einer ſofortigen Operation vorläufig abgeſehen und 
daß ſie vielleicht ſogar ganz vermieden werden kann. Im übri⸗ 
gen iſt im Befinden des Patienten eine leichte Beſſerung 
zu verzeichnen. 


Gerüchte über eine Reife des Außen⸗ 
miniſters nach Paris 

Berlin. In politiſchen Kreiſen tauchte das Gerücht auf, 

daß Reichsaußenminiſter Dr. Curtius Ende März nach Paris 

reiſen werde, um an einer Zuſammenkunft zwiſchen Hender⸗ 

ſon und Briand teilzunehmen, die der Vorbereitung der Mair 

tagung der Europakonferenz gilt. Von unterrichteter 


Seite wird dieſe Reiſe des Reichsaußenminiſters aber als recht 


unwahrſcheinlich bezeichnet, da die parlamentariſche Lage 
kaum ſeine Abwesenheit von Berlin zulaſſen dürfte. 


Zweck der Reiſe lag auf rein geſchäftlichem Gebiete, vor allem 


dere Induſtriezweige betreffen. Die bereits gemachten Angaben 
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Abd el Krims Bruder lebt als Auticher 
im Harz 
Bei einem Landwirt in dem kleinen Harzer Ort Starjiedel 
iſt ſeit einiger Zeit ein Kutſcher angeſtellt, der, wie ſich etzt 
herausſtellte, ein Bruder Abd el Krims, des ehemaligen 
Führers der Riflabylen it. Er heißt Muhammed und ſteht 
mit ſeinem berühmten Bruder, der — wie erinnerlich — den 
ſpaniſchen und franzöſiſchen Kolonialtruppen jahrelang 
heldenhaften Widerſtand geleiſtet hat, in ſtändiger 
Verbindung. 


Briand und Dumont über das Flotten- 
abkommen 


Paris. Der auswärtige Ausſchuß und der Marxineausſchuß 
der Kammer traten geſtern nachmittag zu einer gemeinſamen 
Sitzung zuſammen, um Erklärungen des Außenministers Briand 
und des Marineminiſters Dumont über das Flottenabrüſtungs⸗ 
abkommen entgegenzunehmen. Wie Havas meldet, haben die 
Erklärungen der Miniſter einen guten Eindruck auf die bei⸗ 
den Ausſchüſſe gemacht. Briand wies, wie verlautet, in ſeinem 
Expoſee auf die Harmonie hin, die im Laufe der Verhandlungen 
zwiſchen Frankreich, Italien und England geherrſcht habe. Dieſe 
Harmonie ſei eine Bürgſchaft für eine Verſtändigung auf inter⸗ 
nationalem Gebiete mit England und Italien, beſonders für 
die Vorbereitung der Allgemeinen Abrüſtungskonferenz. Der 
Marineminiſter Dumont ſetzte ſeinerſeits die ktechniſchen Ein⸗ 
zelheiten des Abkommens und die verſchiedenen Vorteile, die es 
für Frankreich habe, auseinander. 


Bergarbeiterſtreik in Loire-Bedens 


Paris. Nach einer Meldung aus St. Etienne haben 
die Grubengeſellſchaften des Loire ⸗Beckens geſtern die 
am 16. Februar angekündigte Lohnherabſetzung durchgeführt. 
Die Kommuniſten fordern daraufhin die Grubenarbeiter 
auf, ſich auf einen Streik, der am 16. März beginnen ſoll, 
vorzubereiten. Die dem Allgemeinen Gewerkſchaftsbund C. 
G. T. angeſchloſſenen Arbeiter wollen dagegen den Beſchluß 
der Delegiertenverſammlung des Gruhenarbeiterverbandes 
abwarten, die am 12. März in Paris zuſammentritt. 


Anſchlag auf einen beitiichen Beamten 
in Transiordanien 

1 London. Nach Meldungen aus Transjordanien wurde auf 

den britiſchen Direktor der transjordaniſchen Geheimpolizei 

ein Anſchlag verübt, als er ſich in einem Automobil auf 

der Fahrt von Es⸗Salt nach Amman befand. Der Beamte, auf 

den acht Schüſſe abgegeben wurden, wurde leicht verletzt. 5 


ROMAN VON HANS SCHULZE 
TTT 


20. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


VIII. 


Auf dem rieſigen Flieſenflure der Selliner Schloßküche 
liefen die Mägde eilſertig auf und ab. 

Das erſte Auto der Geburtstagsgäſte war bereits an der 
Rampe des Mittelportals vorgeiahren, und der Hausherr 
eilte in neryöſer Haſt durch die lange Flucht der Prunk⸗ 
raum? des Parterres die heute zur Feier des Tages ſämt⸗ 

lich weit geöffnet ſtanden. 

Eva⸗Marig ſaß inzwiſchen noch bei der Mutter, die ſich 
an dem Anblick der ſchönen Tochter gar nicht ſattzuſehen 
vermochte. LIEGE 

Als die Baroneſſe auf eine dringende Aufforderung des 
Vaters dann endlich aus dem erſten Stock herunterkam. 
ſand ſie eine Anzahl von Herrſchaften in der Empfangshalle 
des Schloſſes bereits verſammelt 

Baron von Werkenthin zerdrückte Eva⸗Marias Händ⸗ 
chen faſt in ſeinen rieſigen Tatzen und bedauerte immer 
wieder unter dröhnendem Lachen, daß ſie nun leider end⸗ 
gültig aus dem Alter herausgewachſen ſei da man ſie ein⸗ 
15 beim Kopfe nehmen und herzhaft abküſſen konnte, trotz 

ſeiner notoriſchen Geldknappheit hatte er ihr ein reizendes 
goldenes Armband mitgebracht, das er ihr mit einer hu⸗ 
moriſtiſchen Anſprache überreichte. 

Immer neue Geſichter tauchten auf; der dicke Herr von 
Seeburg, der ſeine Gattin, ein ungelentes Geſchöpf mit 
langen Raffzähnen und konſtanter Migräne, wie ein Paket 
am Arme mitſchleifte, Graf Lohner, die Bruſt voller Or⸗ 
den, liebenswürdig:rejerviert, einen müden, leidenden Zug 
um die verſchleierten Augen. 

In den Garderoben drängte und ſtieß man ſich. 

Unterdeſſen verglich Baron Korff ungeduldig mit einer 
kleinen Liſte, die er verborgen in der Linken hielt, ob ſämt⸗ 
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Die Wahrheit iſt unerträglich 


Etürmiſche Auseinanderſetzung in der belgiſchen Kammer — Banberveide tüßt ſich 
nicht bekehren — Die Schuld am Kriege tragen alle — Dar Nationalismus toht weiter 


Brüjjel. In der belgiſchen Kammer lam es geſtern nach⸗ 
mittag bei der Fortſetzung der Debatte über den Etat des 
Außenminiſterjums zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen. Der 
liberale Abgeordnete Deyeze griff in heftiger Form den 
Führer der Sozialiſten, Emil Bandernelde, an, der 
in ſeiner großen Kammerrede zum Außenetat die Theſe der 
Alleinſchuld Deutſchlands am Ausbruch des Krieges mit Energle 
zurückgewieſen hatte und ſerner für eine allgemeine 
Abrüſtung bei der Belgien als gutes Beiſpiel vorangehen 
ſollte, eingetreten war. Emil Vandervelde unterbrach den 
Redner durch ſcharfe Zwiſchenrufe, mit denen er feine Theſe 
ohne Einſchränkung aufrechterhielt. Als mehrere andere Abge⸗ 
ordnete ſich in dieſe Auseinanderſetzung einmiſchten wurde 


der Lärm ſo ſtark, daß der Präſident die Sitzung für einige 
Zeit unterbrechen mußte. Die Ausführungen des liberalen 
Abgeordneten Depeze wiederholten lediglich das, was ſeit 


Jahren von den belgiſchen Nationaliſten gegen Deutſchland vor⸗ 
gebracht wird. 

Die Kammer nahm am geſtrigen nachmittag die Er⸗ 
höhung der Hajerzölle von 6 auf 21 Francs per Doppelzentner 
mit 76 Stimmen gegen 42 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen 
an. 


Neue Konfliktigefahren in Indien? 

Allahabad. Der Präſident des allindiſchen Kongreſſes, 
Jawaharlal Neru erklärte in einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung, wenn der Kongreß beſchließen ſollte, an einer Konſerenz mit 
den Engländern teilzunehmen, ſo würde das nur unter der 
Bedingung geſchehen, daß Indien völlig unabhängig⸗ 
keit und die Kontrolle über das Heerweſen und 
die Finanzen erhalte. Würden dieſe Ziele nicht erreicht, 
ſo würde der Kampf mit neuer Energie wieder auf⸗ 
genommen werden. 


Ein Deuticher in Frankreich unter 
Mordverdacht verhaftet 


Wie Agence Havas aus Boulogne⸗ſur⸗Mer meldet, iſt in 
einem Dorfe der Umgebung ein junger Deutſcher, namens Her⸗ 
mann Harms, aus Hamburg gebürtig, wegen Vagabundierens 
verhaftet worden. Der Verhaftete erllärte, er ſei in einer Koh⸗ 
lengrube in Charleroi in Belgien beſchäftigt geweſen, und nach⸗ 
dem er dort entlaſſen worden ſei, habe er vor einigen Tager 


— . — — —— 


die franzöſiſche Grenze überschritten. Die Polizeibehörde glaubt, 
daß Harms mit dem Mörder eines Antwerpener Deviſenmallers 
identiſch iſt. Der Verhaftete beſtreitet jedoch energiſch, dieſen 
Mord begangen zu haben. Er gibt allerdings zu, daß er einige 
Tage in Begleitung eines anderen Deutſchen, deſſen Namen er 
nicht kenne und der plötzlich verſchwunden ſei, in Antwerpen ger 
weien ſei. Die zuständige Staatsanwaltſchaft werde aber auf 
jeden Fall die belgiſchen Juſtizbehörden von der Verhaftung in 
Kenntnis ſetzen. 


Artilleriedepot in die Luft geflogen 

Paris. Eine furchtbare Exploſion hat in der vergan⸗ 
genen Nacht ein Artillerie-Depot in Chemille⸗ſur⸗Ponne, 
etwa halbwegs zwiſchen Paris und Dijon, zerſtört. Binnen 
weniger Minuten waren zwei 100 Meter lang und 25 Meter 
breite Baracken mit mehreren 100 Tonnen! rtillerie-Muni⸗ 
tion reſtlos vernichtet. Zum Glück arbeitete niemand in der 
Nähe der Depots, ſo daß Menſchenleben nicht zu beklagen 
find. Der Sachſchaden bei dem Unglück, deſſen Arſache noch 
nicht ermittelt werden konnte, geht in die Millionen. 


Ein junger Verbrecher 

Koblenz. Die Koblenzer Polizei hat das Mitglied der 
nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilung, dem 24 Jahre alten 
Wilhelm Kurſchildgen, verhaftet. Er wurde von der 
Kölner Staatsanwaltſchaft ſchon längere Zeit wegen gemein⸗ 
ſchaftlichen Raubes und räuberiſcher Erpreſſung geſucht. 
Trotz ſeiner Jugend hat er bereits eine Gefängnisſtrafe von 
zweieinhalb Jahren verbüßt. 


Riefenfeuer in London 


Zuſammenbruch eines Silberſlollens 

Im Betriebe der Schwerſpatgrube im Stadtteil Kohlau in 
Gottesberg brach wiederum ein etwa 15 Meter langer Silber⸗ 
jolten zuſammen. Durch dieſen Zwiſchenfall iſt der Abbau in der 
Schwerſpatgrube um einige Tage unterbrochen wordon. Erit 
vor einigen Wachen it auf dem gleichen Berggelände ein 
früherer Silberſtollen eingeſtürzt, worauf ſich eine ziemlich tiefe 
Schlucht bildete. Die alten Stollen ſind Zeugen aus früherer 
Zeit, in denen der Silberbergbau hier noch emſig betrieben 
wurde. Heute künden auf dem ehemaligen Plautzenberge nur 
noch Warnungstafeln von vergangenen Zeiten und warnen den 
Wanderer, dieſes Gelände zu betreten. 


Det Brand eines ſechsſtöckigen Lagerhauſes an der Themſe gegenüber dem Tower, das — mit rieſigen Vorräten an Teer und 


Gummi — bis auf die Umfaſſungsmauern vernichtet wurde. D 


er Schaden wird auf acht Millionen Mark geſchätzt. Das Feuer 


mwittete mehrere Tage lang, obwohl zu ſeiner Bekämpfung zeitweilig 1100 Feuerwehrleute aufgeboten waren. 


liche Geladenen bereits verjammelt jeien, und ſeine Blicke 
glitten immer wieder nach dem Mittelportal 17 9 von 
wo er den Mann, dem überhaupt dieſe ganze feſtliche Ver⸗ 
galt in ſieberhafter Erregung erwartete, Al⸗ 
brecht von Senden. 

Drei Tage zuvor war er bei Richter N und hatte 


anſtaltung 


auf Sendens gefälſchte Unterſchrift von Richter junior ge⸗ 
gen einen über fünfzigtauſend Mark lautenden Wechſel die 
Summe von vierzigtauſend Mark anſtandslos bar ausge: 
zahlt erhalten. 

Seine Situation war damit für die nächſten drei Mo⸗ 
nate wieder gerettet, zumal ſich Richter junior trotz an⸗ 
fänglichen Sträubens gegen Zuſicherung einer abermaligen 
Proviſion von zwei Prozent der Geſamtſumme bereit er⸗ 
klärt hatte, den Wechſel nicht weitergeben zu wollen; auch 
war er nach langen Verhandlungen endlich darauf einge⸗ 
gangen, daß das verhängnisvolle Dokument nicht in Kö⸗ 
nigsberg, ſondern bei ſeinem Vater in Mehlaugken depo⸗ 
niert würde, damit er bei etwaigen unvorhergeſehenen 
d e für Korff zu jeder Zeit unverzüglich erreich 

ar ſei. 

Jetzt ging es plötzlich wie ein Rauſchen durch die dichten 
Gruppen der Verſammelten: 

„Der Herr Baron von Senden!“ 

Aller Augen wandten ſich der Herrengarderobe zu, aus 
der der allgemein Erwartete mit ſelbſtbewußter Sicherheit 
langſam heraustrat und durch eine ſchnell ſich bildende 
Gaſſe auf die ſtellvertretende Hausfrau. Fräulein Laden⸗ 
dorff, zuſchritt 

Er neigte ſich flüchtig über die in enge gelbe Glace⸗ 
handſchuhe gezwängte Rechte der alten Dame und über⸗ 
reichte dann Eva-Maria mit tiefer Verbeugung einen wun⸗ 
dervollen Strauß tiefdunkler loſe gebundener Roſen die 
erſt am Morgen auf telegraphiſche Beſtellung aus einer re⸗ 
nommierten Königsberger Blumenhandlung eingetroffen 
waren. 

„Ich ſchätze mich glücklich Baroneſſe,“ ſagte er. „daß ich 
Ihnen zum heutigen Tage meine tiefgefühlten Glück⸗ 
wünſche perſonlich zu Füßen legen darf!“ 


„Ich bitte zu Tiſch!“ 

Das ſonore Organ des Hausherrn klang in dieſem 
Augenblicke wie befreiend in die etwas peinliche Stille mit 
75 man allerſeits die kleine Begrüßungsſzene beobachtet 
atte 

Die Paare ordneten ſich. 

Graf Lohna mit Fräulein Ladendorff voran; dann. 
Baron Korff mit der Amtsrätin von Nhoden, die ihn ſeit 
Jahren mit dem unerihöpflihen Thema der Erfolge ihrer 
Marienbader Kuren zu unterhalten pflegte. 

Wie eine lange Schlange zog ſich die Kette der Gäſte in 
den Speiſeſaal, deſſen hufeiſenförmige Tafel mit erleſenem 
Geſchmack gedeckt war 

Walter, der außer dem ſanttätsrätlichen Ehepaar von 
der ganzen Geſellſchaft nur Lottchen Rangermann kannte, 
hatte ſich dieſe als Tiſchdame ausgebeten und ſaß mit ihr 
und der übrigen Jugend an dem ganz äußerſten Ende der 
Hufeilentafel, während Eva-Maria die von Senden ges 
führt worden war, als Geburtskind mit den älteren Herr⸗ 
ſchaften an der Mitte der Taſe! Platz genommen hatte 

In ſehnſüchtigem Verlangen gingen ſeine Blicke immer 
wieder zu der Geliebten hinüber die ihm zudem durch einen 
großen Blumenaufſatz faß verdeckt war indes er mit er⸗ 
zwungener Aufmerkſamkeit dem Geplauder Fräulein Ran⸗ 
germanns lauſchte die heute ſämtlſche Regiſter ihrer Bes 
redſamkeit gezogen hatte und ihn mit einem interpunk⸗ 
tionsloſen Schwall von Worten geradezu eritidte. 

(Fortſetzung folgt.) 

2 b 
Zehn Dinge bringen einen Mann zu großen Ehren vor 
Gott und den Menſchen: Gottesfurcht; ein rechter ſtarker 
Glaube gegen ihn; das Schlechte bereuen; einem anderen 
tun, was er ſich wünſchte; ſeinem Feind verzeihen; der 
Dürftigkeit nach Vermögen fteuern; den Unſchuldigen, wo 
man kann erretten; gehorſam ſein der von Gott geſetzten 
Obrigkeit; den Armen nicht verachten und dem Reichen 
um des Genießens willen nicht ſchmeicheln: ſeinem Haus⸗ 
geſind wohl vorſtehen und mit gutem Beiſpiel es gewöh⸗ 
nen, das Rechte zu tun. 


A Fe 
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die Shreiienstaten in Braezie bor dem Strafgericht 


Bolizeitvachtmeifter und Schulrektor als Angeklagte Straß endemonſtration leitet die Deutſchenpogrome in der Nacht ein 
Märchen über geplante Hitler⸗Ueberfälle auf Brzezie — 14 Wohnungen in einer Nacht demoliert 


Rybnik, 10. März. 

Der ſonſt ſtille Ort, Hohenbirken, auf polniſch Brzezie, iſt 
durch die nächtlichen Schreckensſzenen am 19. November, welt: 
berühmt geworden. Gewiß kamen auch in der Plebiszitzeit in 
Brzezie Ausſchreitungen vor, aber das, was ſich in der Nacht am 
19. November 1930 in Brzezie ereignete, überſchreitet alles, was 
in den letzten Jahren in dem, in nationaler Hinſicht aufgewühl⸗ 
ten Oberſchleſien geſchehen iſt. Golaſſowitz, obwohl dort ein Men⸗ 
ſchenleben vernichtet wurde, erſcheint im Vergleich zu den Vor⸗ 
gängen, die in der Nacht in Brzezie vorgekommen ſind klein. 
Dort wurde nur ein Menſch überfallen und durch die aufgeregte 
Menge erſchlagen, während in Brzezie die Schreckenstaten unun⸗ 
terbrochen bis in die Mitternacht angedauert baben. 

Eingeleitet wurden die Schreckenstaten durch eine polniſche, 
nationale Straßendemonſtration. Der Initiator der Straßen⸗ 
demonſtration, der ſie geleitet und auch die Rede gehalten hat, 
ſiht auf der Anklagebank. Es iſt das der f 

Leiter des Weſtmarkenverbandes in Brzezie, Schulrektor der 
polniſchen und zugleich der deutſchen Minderheitsſchule 
in Brzezie, Szymanski. Selbſtverſtändlich iſt er kein Oberſchleſter, 
der vielleicht die nationalen Leidenſchaften in Oberſchleſten 
weniger kennt, der ſich vielleicht über die Tragweite ſeiner Hand⸗ 
lung nicht Rechenſchaft gibt, abr zweifellos den Anſtoß zu dem 
großen Unglück, das über die ſonſt ruhigen Bewohner hereinge⸗ 
brochen iſt, gegeben hat. Wenn wir ihm ſelbſt alle dieſe mildern⸗ 
den Umſtände zubilligen, ſo können wir ihn der Ermunterung 

zu den Schreckenstaten nicht freiſprechen. 

Wenn wir auch dem Schulrektor Szymanski, als Polititer, 
alle möglichen mildernden Umſtände zubilligen, ko können wir 
ihn als Schullehrer, ſowohl der polniſchen, als auth der der ſchen 
Volksſchule nicht entſchuldigen. Er hat durch ſeine Ausſagen als ange⸗ 
klagter den Beweis erbracht, daß er v. politiſchen Dingen heczlich 
wenig verſteht. Für ihn genügten die Inſtruktionen, die er als 
Leiter der Filiale des Weſtmarkenverbandes erhalten hat. Ein 
Schullehrer hat aber noch andere Pflichten und zwar jene des 
Erziehers. Das darf nicht außer Acht gelaſſen werden. Gerade 
auf dieſem Gebiete hat ſich Herr Szymanski das möglochſt ſchlech⸗ 
teſte Zeugnis ausgeſtellt. Er hegte in ſeinem Herzen einen tiefen 
Haß gegen die deutſche Ortsbevölkerung und er machte keinen 

Hehl daraus. Vor Gericht hat er ausgeſagt, daß die Deutſchen 
den „Kinderſeelen“ nachgelaufen ſind. Sie haben nämlich Kin⸗ 
dervergnügungen und zwar nicht nur für deutſche, aber auch für 
die polniſchen Kinder veranſtaltet. Sie haben polniſche Kinder 
beſchenkt und haben polniſche Kinder nach Deutſchland zur Som⸗ 
merfriſche geſchickt. Die Deutſchen trieben mit einem Wort 
Seelenfängere! Seine Ausſagen bildeten eine furchtbare Ars 
klage gegen den deutſchen Volksbund. Der Gerichtsvorfi ende 
hat die Sache auch ſofort aufgegriffen und als der Zeuge Neuge⸗ 
bauer vernommen wurde, ſtellte ihm auch der Richter ein Reihe 
von Fragen, die ſich auf die „Seelenfängerei“ bezoren haben 
Auf die Frage, ob Zeuge Neugebauer ſich mit der Kinderfürſorge 
befaßt hat, antwortete dieſer, daß er Vorſitender des Kinder⸗ 
komitees war und ſich damit jedesmal auch befaßt hat. Vor dom 
Kriege wurden Weihnachtsbeſchexungen⸗ 

ſtaltet und er Bult bart e d bal 
in der letzten Zeit gepflegt. Sie beſtanden darin, daß zu Weih⸗ 
nachten die Kinder beſchenkt wurden. Niemals iſt es ihm in den 
Sinn gekommen, Kinder polniſcher Eltern zu dieſen Veranſtak⸗ 
tungen zuzuziehen, aber er hat jene Kinder deutſcher Eltern zu⸗ 
gezogen, die der Minderheitsſchule angemeldet waren und aus 
irgendwelchen Gründen von den Schulbehörden zurücksewielen 
wurden und die polniſche Schule beſuchten. Nach Deutſchland zur 
Sommerfriſche wurden nur deutſche Kinder geſchickt, aber es iſt 
ein Fall vorgekommen, daß eine deutſche Familie 2 Kinder in der 
Minderheitsſchule habe und ein Kind. das in die deutſche Stufe 
nicht aufgenommen wurde und die polniſche Schule beſucht. in die 
Sommerfrische geſchickt wurde. Das iſt darauf zurückzuführen, 
daß den Eltern überlaſſen wurde, ein, und zwar das ſchwächſte 
Kind, in die Sommerfriſche zu ſchicken und die Wahl der Eltern 
gerade auf dieſes Kind fiel. Darauf hat der Volksbund nicht 
den geringſten Einfluß ausgeübt. Auf ſolche Art brach die Be⸗ 
hauptung des Schulleiters Szymanski in nichts zufammen und 
er hat ſich bei dieſem Anlaſſe bloßgeſtellt. Die Mojewodſchafts⸗ 
behörden haben keine Urſcache, auf den Schulleiter Szymanski als 
Politiker und auch als Schulleiter ſtolz zu fein. 


Eine zweite traurige Erſcheinung in dem Brzezierprozeß iſt 


der 
Polizeikommandant von Brzezie⸗Konca. 

Ihm wird manches vorgehalten und zwar die geputzten Schäf⸗ 
tenſtiefel, die Taſchenlampe und das nervöſe Verhalten bei der 
Vernehmung der Geſchädigten nach den Ueberfällen. Wir wollen 
den Dingen nicht vorgreifen, weil die Gerichtsverhandlung noch 
nicht beendet iſt und Herr Konca wird noch heute und womöglich 
morgen die Anklagebank drücken. So gut es ging, hat ſich Herr 
Konca in dieſem Prozeſſe bereits bloßeeſtellt. Er behauptete, 
daß die Hitlerleute einen Ueberfall auf Brzezie vorbereitet haben, 
wovon er durch einen Konfidenden, den er ſelbſtverſtändlich nicht 
nennen will, genau informiert war. Allerdings iſt dieſer Ueber: 
fall nicht erfolgt. Weiter ſagte der Herr Przodownik aus, daß 
die Deulſchen in Brzezie Geheimtuerei getrieben haben, Geheim⸗ 
korreſrondenz führten und geheime Verabredungen veranſtalteten. 
Das hat er alles von einem Konfidenten erfahren, den er freilich 
nicht nennen kann. Daß aber in einer Nacht 14 Ueberfälle in 
einem Dorfe auf ſchlafende Bürger verübt, ihnen Hab und Gut 
vernichtet wurde und fie periönlih auf das größte mißhandelt 


wurden, das hat ihm freilich der eingeweihte Konfident nicht 


mitgeteilt, und er war auch nicht in der Lage, die Täter, zuſam⸗ 
men mit ſeinem Konfidenten, zu ermitteln. Wenn wir überall 
ſolche tüchtige Polizeibeamten hätten, — dann auf Wiederſehen, 


In dem Brzezierprozeß fällt eins auf, und zwar, daß die 
Vorbereitung der Schreckensſzenen in der Nacht am 19. November 
von langer Hand erfolgt war. Die Seimmwahlen am 16. No⸗ 
vember haben den Beweis erbracht daß Brzezie nicht nach den 
Wünſchen der Aufſtändiſchen geſtimmt hat. Da am 23. Novem⸗ 
ber die ſchleſiſchen Sejimwahlen und die Senatswahlen bevor» 
ftanden, jo mußte etwas nachgeholſen werden. Eine kleine Ein⸗ 
ſchüchterung hat ſich eben als erforderlich erwieſen. Nun iſt aber 
Brzezie ein kleiner Ort und die Bewohner können ſich gegen⸗ 
jeitig. Ob Auſſtändiſche oder Volksbündler, haben fie miteinan⸗ 
der friedlich gelebt und miteinander verkehrt. Da war es nicht 
gut ratſam, die Ueberfälle durch Einheimiſche ausführen zu 
laſſen. Aber man wußte ſich zu helfen. Es wurden Auswärtige 
nach Brzezie geholt und die Einheimiſchen leiſteten nur Lelfer⸗ 
dienſte. Sie zeigten den „Feind“ und ſtanden Schmiere. Dieſem 


eee 


ür die Kinder veran⸗ 
dieſe Veranſtaltungen auch 


Umjtande iſt es eben zuzuſchreiben, daß die Mißhandelten die 
Banditen, die bei ihnen, wie die Beſtien gehauſt haben, nicht 
erkannt haben. 

Nach den Zeugenausſagen kann angenommen werden. daß 
bei den Ueberfällen Popella, Joſef Jambor, aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach, auch Konca mit dabei war, aber ſie drängten ſich nicht 
in die Wohnungen ein, ſondern ſtanden draußen. Wir wiſſen 
nicht, was noch die anderen Zeugen, die da aufmarſchiert kom⸗ 
men, ſagen werden, aber es hat den Anſchein, daß man die 
fünf Angeklagten — mit Ausnahme Szymanskis — kaum über⸗ 


führen können wird. So liegen die Dinge in Brzezie. Gewiß 
ind im ganzen 49 Zeugen geladen, die aber kaum etwas Poſi⸗ 
tives ausſagen dürften. Schließlich iſt das nichts mehr Neues, 
denn wir ſind, auf Grund der zahlreichen Prozeſſe, die mit dem 
Terror im Zuſammenhang ſtehen, bereits daran gewöhnt. Daß 
n Brzezie die Dinge ſehr ernſt waren, geht daraus hervor, daß 

| die Wojewodſchaft 3000 Zloty an die Geſchädigten auszahlen ließ' 

Das Geld wurde ohne jede Anforderung und ohne jede Gegen⸗ 

| leitung an die Geſchädigten durch den Gemeindekaſſenrendant 
ausgezahlt. 


Der Gerichtstag am 10. März 


Zehn Minuten nach 9 Uhr betrat der Gerichtshof den 
Sitzungsſaal. Den Vorſitz führt der Gerichtspräſes Stodolak. 
Ihm zur Seite ſtehen die Richter Dr. Badura und Rodzyn⸗ 
ski. Die Anklage wird durch Dr Poczontek vertreten, Die 
Mißhandelten tieten als Nebenkläger auf und werden durch den 
früheren Appellationsrichter, Dr. Zechenter, vertreten. Auf 
der Anklagebank nahmen Platz: Landwirt Franz Popella, Ar⸗ 
beiter Joſef Jambor, Polizeiwachtmeiſter Alfred Konca, Drechsler 
Franz Eckert, Eiſenbahnbeamter H. Kampla und Schulrektor 
Kazimir Szymanski. Zu der Verhandlung wurden 25 Zeugen 
geladen und während der Gerichtsver handlung wurden weitere 
14 Anträge auf Zeugenladung geſtellt. Die Preſſe iſt zahlrei 
vertreten. Unter den Prozeßteilnehmern ſieht man einige Sana⸗ 
cjaabgeordnete, den Staroſten Wyglenda, den Kreispolizeikom⸗ 
mandanten u. a. 

Der Vorſitzende lieſt die lange Anklageſchrift vor. Daraus 
iſt zu entnehmen, daß die Angeklagten, mit Ausnahme des 
Schulrektors Szymanski, ſich des Landfriedensbruches zu verant⸗ 
worten haben, und zwar auf Grund des § 125 des Strafge⸗ 
ſetzes, Szymanski hing gen wird auf Grund des § 130 des 
Strafgeſetzes (Aufreizung einer Klaſſe gegen die andere) ange⸗ 
klagt. Nach der Verleſung der Anblageſchrift wird zu der 

Vernehmung der Angeklagten 
geſchritten. die mehrere Stunden in Anſpruch nimmt. Als erſter 
wird der Landwirt Popella vernommen. Er jagt aus, daß, nach⸗ 
dem er von dem Umzug erfahren hat, er bei dieſem Anlaſſe feinen 
Hengſt ausprobieren wollte, 
der erſt 4 Jahre alt iſt. Aus dieſem Grunde beſtieg er ſeinen 
Hengſt und kam 
zu der Demonſtration herangeritten. 
Er iſt Mitglied des Aufſtändiſchenverbandes und iſt im Straßen⸗ 
umzug vorangeritten. Der Vorſitzende hielt ihm vor, daß er ſich 
zur Ausprobierung des Pferdes wohl nicht die geeignete Zeit 
ousge ut hat, aber de 7 anderer Meinung. Die 
Auſſtändiſchenuniform, die er an hatte, kaufte er ſich für fein 
eigenes Geld und hat ſonſt keine Vorteile vom Auſſtändiſchen⸗ 
verband gehabt. Der Nebenkläger, Rechtsanwalt Zechenter, hält 
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dem Angeklagten vor, daß beim Ausprobieren des Pierdes, er; 


doch binter dem Umzug und nicht vorne reiten ſollte. Auf wei⸗ 
tere Fragen des Nebenklägers gibt der Angeklagte zu, daß er 
nur 2 Zloty mit hatte, aber zwei Liter Schnaps ausgetrunken 
hat. Nach dem Umzug hat er das Pferd im fremden Stall un⸗ 
tergebracht und ging öfters nachſchauen, ob das Pferd dort noch 
ſtehe. aber ſonſt hat er ſich an den Ueberfällen nicht beteiligt und 
wußte davon überhaupt nichts. 

Der Angeklagte Joſef Jambor gibt zu. daß er 

wegen Raub mit 5 Jahr Zuchthaus 
vorbeſtraft war und erſt vor kurzem die Strafe verbüßt hat. Er 
fühlt ſich aber als ein guter Patriot und hat an den beiden 
Wahltagen die 
Stimmzettel für die Sanacja verteilt, wozu er vom Schul⸗ 
rektor Szymanski beſtellt wurde. 

Er hat auch an dem Straßenumzuge in erſter Neihe teilgenom⸗ 
men und ſich dann mit allen übrigen Angeklagten im Lokal 
Proski bis ſpät in die Nacht unte halten und Freibier getrunken. 
Er beſtreitet. daß er Mitglied des Aufſtändiſchenverbandes iſt. 
Auch dieſer Angeklagte hat von den Ueberfällen erſt am nächſten 
Tage erfahren. 

Der Angeklagte Polizeiwachtmeiſter Konca ſagt aus, daß er 

an dem Amzug 

aus eigenem Antriebe teilgenommen 
hat. Etwa 200. Manifeſtanten hoben ſich ve ſammelt und der 
Amzug ſetzte ſich nachmittags ungefähr um 5 Uhr in Bewegung. 
Deutſchfeindliche Schmährufe hat er nicht gehört. Der 

Schulrektor hielt eine Anſprache an die Demonſtranten, 
aber nur im beruhigendem Sinne und forderte zuletzt auf. ruhig 
auseinander zu gehen. Nach dem Umzug löſte ſich eine Gruppe 
ab, die in die Reſtauration Proski zog. Er war auch dabei 
und ſaß ebenfalls bei Proski. Spät in der Nacht kam der 
Fabrikswächter in das Grithaus und teilte mit, daß 

Neugebauer migfandelt 
wird. Er hat noch mit einem anderen Polizeibeamten die Unter⸗ 
ſuchung ſpät in der Nacht eingeleitet. Sonſt hat er nichts be 
merkt. nicht einmal hat er geſehen, daß 0 
blutbefleckte Leute im Gaſthaus 
erſchienen ſind. 
Der Angeklagte verbreitet ih üer einen angeblich nenlonten 
Einfall der Hitlerpartei nach Briezie, was er durch einen 
Konfidenten erfahren hat. den er aber aus dienſtlichen Grün⸗ 
den nicht nennen kann. 
Auch hat er feſtgeſtellt, daß der Nolkshbund 
geheime Proprranda a 
treibt, was ihm ebenfalls ein Konfident berichtet hat. Selbſt 
ein 
Waffenlager 
wollte er bei Solich entdeckt haben. 

Angeklagter Kampka fühlt ſich ebenfalls unſkufdig. Er ſaß 
mit ſeiner Frau bei Proski und trank Pier. Weder er, noch 
Konca, haben das Lokal verlaſſen. 

Recht intereſſant geſtaltet ſich die Vernebmung des lebten 
Angeklagten, Schulrektors Szymanski. Zuerſt ſpricht der An⸗ 
geklagte fein Erſtaunen aus. daß man überhaupt gegen ihn die 
Anklage erhoben hat. Er gibt zu. daß er die f 

Straßendemonſtration organiſiert 
hat und auch die Reden hielt. Er hat aber gegen die Deutſchen 
nicht gehetzt, im Gegenteil, er hat zum Auseinandergehen nach 


dem Umzug ermahnt. Er hat ſich wegen des Umzuges an den 
Gemeindevorſteher um eine Subvention 
gewendet und auch die Muſik beſtellt. Der Umzug wurde im 
Orte nicht plakatiert, denn er hat die Vereine davon verſtändigt. 
Ferner beſtreitet der Angeklagte, daß er gerufen haben ſollte: 
Auf den Galgen mit den Deutſchen! 
Auf Befragen Dr. Zechenters, gibt der Beklagte zu, daß es mög⸗ 
lich iſt, daß er die 
Deutſchen als Abtrünnige 
bezeichnet hat, das iſt aber keine Beleidigung. Die Aufregung 
in Brzezie hat der Volksbund verurſacht. Die Deutſchen treiben 
„Kinderſeelenfang“, indem fie polniſche Schulkinder ſpeiſen, fie 
beſchenden und in die Sommerfriſche nach Deutſchland ſchicken. 
Er hat feſtgeſtellt, daß in Ratibor Plakate ausgehängt wurden, 
die verkündeten, daß 
Polniſch⸗Oberſchleſten zu Deutſchland geſchlagen 
wird. Das hat gerade die Aufregung verurſacht. Den Jambor 
hat er zwar zur Stimmzettelverteilung genommen, aber er hat 
ſeine Vergangenheit nicht gekannt. Den Abend hat er im Proski⸗ 
ſchen Gaſthaus zugebracht. Für die Muſik hat er Freibier gege⸗ 
ben und davon tranken auch Nichtmuſiker, die jedoch mit den 
Muſikanten zuſammen waren. 
Er hat das Freibier aus eigener Taſche bezahlt?? 
Nach der Mittagspauſe wurde in die Vernehmung der Zeu⸗ 
gen geſchritten 5 
Zeuge P. Solich ſagt aus, daß er Mitglied des Volksbundes ſeit 
der Uebernahme iſt. ſonſt aber mit allen Gemeindeeinwohnern 
in Frieden lebt. Am 10. November iſt er bereits mit feiner 
Familie um 8 Uhr abends ſchlafen gegangen. Er hat von dem 
Straßenumzug gehört, nahm aber nicht an, daß es zu den 
Schreckenstaten kommen wird. Etwa gegen 10 Uhr wurde er 
durch Klopfen an das Fenſter wach. Er ſprang im Hemd aus 
dem Bette heraus, zündete das Licht an und öffnete die Tür. 
In demſelben Moment wurde die elektriſche Lampe im Flur eins 
geſchlagen. Sofort ſchlug er die Tür zu und verſteckte ſich unter 
dem Bett. In demſelben Moment wurden die 
Fenſter mit ſchweren Stangen eingeſchlagen, die krachend 
und klirrend ſamt Fenſterrahmen herausflogen. 
Ein Mann in blank geputzten langen Schäftenftiefeln kroch durch 
das Fenſter in das Zimmer. Wie ein Raſender benahm ſich der 
Eindringling. Er 
hieb ſelbſt auf die Kinder ein, 
die ſchreiend mit der Mutter zu der Großmutter, die in demſelben 
Haus wohnt, flüchteten. 
In wiſchen drang durch das eingeſchlagene Feuſter noch ein 
zweiter Mann herein und fie ſchlugen alles, was ihnen in 
die Hände kam, kurz und klein. Selbſt die Heiligenbilder 
wurden nicht geſchont. Die Betten wurden zerriſſen, die 
Bettſtellen zerſchlagen und das Geſchirr zertrümmert. 
Als der Zeuge ſah, daß ſich die Banditen am Bett zu ſchaffen 
machen, wo er verborgen lag, kroch er hervor und flüchtete in 
den Stall. Erkannt hat er niemanden, aber er hat gehört, von 
ſeinem Nachbar, daß es Popella, Jambor und Eckert waren. Der 
Zeuge wurde übel zuge ichtet und lag gegen 
17 Tage im Bett. 
Der Schaden, der in ſeiner Wohnung angerichtet wurde, beträgt 
mehrere tauſend Zloty. 

Er hat von der Wojewodſchaft 1000 Zloty 
bekommen und hat beim Volksbund eine Anleihe von 5000 Zloty 
aufgenommen. f 

Als zweiter Zeuge tritt Karl Jambor auf, der von 8 Ban⸗ 
diten überfallen und ſchrecklich verprügelt wurde. 
Die Unholde legten ihm einen Strick um den Hals. 
Mit aller Gewalt riß er ſich endlich los und flüchtete in den 
Stall. 
5 67 Fenſterſcheiben wurden bei ihm eingeſchlagen 
und die Kücheneinrichtung zerſtört. Er hat feinen von den 
Uebeltätern erkannt. 
Am tollſten hat die Bande bei Neugebauer gewütet, der ſeit 
dieſer Zeit ein Invalide iſt. Er war blau und gelb geſchla⸗ 
gen und bat ſeine Peiniger, ihn lieber zu erſchießen, als, 
daß ſie ihn ſo ſchrecklich mißhandeln ſollen. Auch ſeine Toch⸗ 
ter, ein 16jähriges Mädchen, wurde geſchlagen. Die Tür 
und Fenſter wurden eingeſchlagen und die geſamte Woh⸗ 
nungseinrichtung vernichtet. Das junge Mädchen wurde ges 
zwungen, dreimal Hoch auf den Marſchall Pilſudski auszu⸗ 
ruſen. Der Zeuge gibt au, daß der Statur nach, der Ange⸗ 
klagte Popella mit den Uebeltätern geweſen war. Vom Ge⸗ 
ſicht aus hat er ihn nicht geſehen, weil er ſich umdrehte. 
Weiter treten die Zeugen: Kuska Franz. Mandriſch Franz, 
Scholtis Paul und Beratſch Joſef auf. Beſonders Mandriſch 
wurde ſchrecklich geprügelt, daß er dabei wiederholt in Ohnmacht 
fiel. Die Wohnungseinrichtung aller vier Zeugen wurde demo⸗ 
liert, und ſie haben ſich nach den Schlägen mit ihren Familien 
bis heute noch nicht erholen können. Den Mandriſch haben ſie 
deshalb geſchlagen, 
weil er die Stimmzettel für die Wahlgemeinſchaft verteilt hat. 
Während des Schlagens riefen die Uebeltäter: Hier haſt du 
für deine 121 An den Ueberfällen nahmen ſchätzungsweiſe 15—17 
Banditen teil. f 
Nach der Vernehmung der angeführten Zeugen wurde die 
Verhandlung für heute vormittags vertagt. Zu bemerken wäre 
nur noch, daß zwei Angeklagte und zwar, Popella und Jambor. 
ſich in Anterſuchungshaft befinden, die vom Gefängniswächter 
zu der Gerichtsverhandlung geführt wurden. 
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der zweite Verhandlungstag in Nubnil 


Rn, Nybnit, den 11. März. 

Am heutigen Verhandlungstage wurde eine Anzahl weiterer 
Zeugen vernommen. Als erſte Zeugin betrat die Ehefrau 
Marie Solich den Gerichtsſaal, welche unter anderen aus⸗ 

führte, daß, nachdem zuerſt an das Fenſter angeklopft wurde 
und nicht geöffnet worden iſt, die 

ö Tür eingeſchlagen 
wurde. Ihr Ehemann iſt in der Zwiſchenzeit geflüchtet. 
ſelbſt in das Zimmer ihrer Mutter gegangen, deſſen 

nerſchloſſene Tür zertrümmert 

worden iſt. Die Perſon, welche angeblich eine Uniform trug, 
hat mit dem Karabiner durch die zertrümmerte Tür, die aus der 
Kommode und dem Tiſch befindlichen Gegenſtände zerſtört. Mit 
einer Taſchenlampe hat er unter das Bett geleuchtet, da er dort, 
den Aeußerungen nach ihren Ehemann vermutete. Hierbei 
fielen Redensarten wie „kaj to jeſt ten pieron“ oder „ten pieron 
must byc zabity“. Nachdem wahrgenommen worden iſt, daß der 
Solich nicht anweſend war, kehrte er um, mit der Aeußerung. 
„chodzeie ten pieron tutaj nie jeſt“. Nach Verlaſſen hat ſie ge⸗ 
hört, wie in den anderen Zimmern gelärmt worden iſt, was auf 
das Zertrümmern der Einrichtung zurückzuführen war. — Es 
waren verſchiedene Ausführungen unverſtändlich, das jedoch auf 
den ſcharfen Ton des Vorſitzenden zurückzuführen war, der bei 
ſeinem Kreuzverhör dieſen gegenüber der Zeugin angewandt 
hatte. — Als es wieder ruhig wurde, begab fie ſich in die anderen 
Zimmer wo ſie das Ergebnis des Wütens vorfand. Da ſie ihren 
Mann nicht vorfand, begab ſie ſich auf die Suche und traf ihn 
im Stalle. wo er im Hemde geflüchtet war. Erſt gegen 6 Uhr 
morgens begab er ſich in die Wohnung zurück. 

Nach dem nächſten Zeugen, den 14jährigen Franz Wardenga, 
der nicht ernſt genommen werden konnte, fand das Verhör des 
Johann Kutſcha, 35 Jahre alt, ſtatt. Dieſer ſagte aus, daß er 
gehört hat. wie Jambor nach dem Eckert und anderen gefragt 
hatte, welches vom Gaſtwirt Proske Ernſt verneint worden iſt. 
Weiter äußerte der Angeklagte noch, daß heute das 

. Dorf durchzogen 

wird. Kutſcha begab ſich darauf zum Scholtis und ihn davon in 
Kenntnis ſetzte. Scholtis, der zum Bahnhof gehen wollte, wurde 
von ſeiner Frau erſucht, nicht hinzugehen, weil ſie befürchtete, 
daß ihr Mann verprügelt wird. Bezüglich den Wohnungsüber⸗ 
fällen konnte er nichts ausführen, da er gleich darauf nach Hauſe 
ging und ſeine Wohnung von dem Ueberfallsorte weit entfernt iſt. 

Seitens des Verteidigers der Angeklagten wurde der Antrag 
zwecks Vorladung des Schulinſpektors Linze geſtellt, wiederum 
durch den Rechtsanwalt Zechenter die Vorladung des Johann 
Bluch und Zajors. 

Der vernommene Schulinspektor Linze ſchilderte die Schul⸗ 
verhältniſſe in Brzezie, auf die Perſon des Schulleiters Szy⸗ 

mainski zu ſprechen gelangt, ſtellte er dem Angeklagten das 
beſte Leumundszeugnis aus. Bezüglich der politiſchen Tätigkeit 
des Angeklagten, erwähnte der Zeuge, daß Szymainski ſich als 
Schulleiter politiſch nicht betätigen ſollte. Als Bürger iſt es 
ihm erlaubt, ſeiner Pflicht nachzugehen. Hierzu bemerkte Dr 
Zechenter daß der Angeklagte nicht ſeiner Bürgerpflicht nachge⸗ 
gangen wäre, ſondern ſich als Parteimenſch für die Liſte 1 be⸗ 
tätigt hätte, was für einen Schulleiter nicht zuſtehend ſei. In⸗ 
bezug auf das gegenwärtige Dienſtverhältnis des Angeklagten, 
ſagte der vernommene Schulinſpektor aus, Szymainski wäre für 
5 Zeit, ſolange er vor Gericht ſtehe, auf dem Diſzipinarwege beur⸗ 
aubt. 

Der Maurer Johann Kutſcha hob hervor, am fraglichen 
Abend gegen 10 Uhr auf dem Wege vom Bahnhof geweſen zu 
ein. Unterwegs hörte er ein von unbekannten Perſonen im 
Flüſtertone geführtes Geſpräch. Plötzlich kamen zwei Männer 
auf ihn zu und ſtellten die Frage, ob er den Solich nicht heraus⸗ 
rufen möchte, da die 12jährige Tochter des genannten von einem 
Auto überfahren worden iſt. Er begab ſich an das Fenſter und 
klopfte, geöffnet wurde ihm aber nicht. In den Hof wollte er 
nicht gehen. Eine Weile ſpäter iſt jedoch in der Wohnung 
Sol ichs das elektriſche Licht angeleuchtet worden. Beim 

Aufleuchten zerſchoſſen ſofort die Perſonen die Glühbirnen, 
welche erlöſchten. Daraufhin begann die wüſte Hauſerei. Aus 
Furcht entfernte ſich Kutſcha und ging nach ſeiner Wohnung, 
wo er die weitere Zeit mit ſeiner Frau verbrachte. Außer den 
zwei Perſonen, mit denen er geſprochen hatte, die ihm fremd 
maten, konnten noch gegen zehn andere Männer am Tatort ge- 
weſen ſein, von denen auch welche „Rogatki“ als Kopfbedeckung 
trugen. Bei dem Lärm hat er auch das Schreien der Kinder 
herausgehört. 

Die Ehefrau Marie Wardenga, die als Zeugin vernommen 
wurde erklärte, daß Jambor und Popella ihre Verwandten 
wären. Abends des tragiſchen Tages, ungefähr gegen %6 Uhr 


Sie 


ſah ſie den Jambor mit dem Eckert und einem Eiſenbahner 
zuſammen. In den weiteren Ausführungen ſagte ſie aus, um 


10 Uhr abends Lärm gehört und ſah Männer, die geleuchtet 
hatten und herumgelaufen ſind. ö / 

Die Anna Veratz, auf deren Wohnung auch ein Ueberfall 
ausgeführt wurde, ſchilderte den Vorfall wie folgt: Als ſie 
wahrgenommen hatte, daß ſich jemand mit Gewalt in das Haus 
Eingang verſchaffen wollte, nahm ſie Stimmzettel und vermiſchte 
fe. Kaum daß die Handlung ausgeführt war, kam die Bande, 
mit Krücken bewaffnet, in die Wohnung. Während dieſer Zwis 
ſchenzeit iſt ihr Mann durch das Fenſter geflüchtet. Die Ein⸗ 
dringlinge frugen nach dem Zimmer des Ehemannes, welchen ſie 
mit „Pierron“ benannten. Sie wühlten die Wohnung durch. 
ohne ihn zu finden. Hierbei riefen ſie aus: „Juz den pieron 
bendzie w Orgeszach“. Den draußen Stehenden wurde der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ſie den Beratz entfliehen ließen, obwohl ſie 
zahlreich anweſend waren. Nun zerſchlugen ſie alles, was ihnen 
in die Hände kam. Die Banditen ſtießen auch die Drohungen 
aus, den Beratz, wenn er zurückkommen wird, wie einen 

Haſen zu erſchießen. 

Nach ausgeführter „Feldentat“ zogen ſie unter Mitnahme von 
noch aufgefundenen Stimmzetteln und Zeitungen ab. Die Zer⸗ 
ſtörer waren mit Stöcken bewaffnet und im Beſitz von Taſchen⸗ 
lampen. Frau Beratz und ihre Kinder erkrankten durch die 
Erregung des Schreckensabends und ſind bis heute noch nicht 
geſund. Die an dem Ueberfall Beteiligten ſind ihr unbekannt. 

Der als Zeuge vernommene Viktor Jendrzejazyk ſagte 
aus, daß er im Gaſthaus Perke war und als er erfahren hatte, 
daß ein Umzug ſtattfinden ſoll, ging er weg und kehrte vor 
10 Uhr wieder. Er hat eine Anzahl fremder Perſonen geſehen 
die mit Krücken bewaffnet waren. Um 12 Uhr nachts ſind die 
Fremden ins Gaſthaus zurückgekehrt. Während der Zeit, wo die 
Fremden weg waren, hat er von den Ortsanſäſſigen den 


Schwere Belaftung Popella's und Jambor's 


Popela und Jam bor vermißt. 
Die Stöcke der Zurückgekehrten waren beſchädigt und mit 
Blut befleckt. 

In dem Lokal war der Polizeikommandant Konca und ein an⸗ 
derer Politziſt. 8 i 

Das Zimmer hat Konca mehrmals verlaſſen. 
Während die „Helden“ mit den blutigen Krücken in das Gaſt⸗ 
zimmer gingen, hat 

Jambor mit Szumainski hinter dem Büſrtt 
geſprochen. 

Der 50jährige Gaſtwirt Johann Sedlaczet gab zu Protokoll, 
abends gegen 10 Uhr Lärm gehört zu haben. In der Vermu⸗ 
tung, daß Einbrecher eindringen wollen, begab er ſich in den Hof, 
von dort aus auf die Straße. 20 Meter entfernt, ſtanden zwei 
Männer, die ausriefen: „co ten Pieron tu chee?“ 

Zwei Schüſſe ſind dabei auch abgegeben worden. 
Nachher konnte er aus einem Verſteck beobachten, wie ſie in der 
Richtung nach der Wohnung des Jambor und der anderen Ueber⸗ 
fallenen hingingen. Als auch geleuchtet wurde, glaubt Sedla⸗ 
czek gehört zu haben wie einer gejagt hat: „ja nie ſwiecem, tylko 
Kenca* Von den dunklen Geſellen, die den Weg im ſogenannten 
„Gänſemarſch“ zurücklegten, ſollen 3—4 in Uniform geweſen ſein. 

Der Karol Kaſendrok, welcher am Umzug teilnahm, ſagte 
aus. daß an dieſem alle Angeklagten intereſſiert waren und der 
Schulleiter Szymainski hielt die Rede. Auch Freunde waren 
dann zuſammen im Gaſthaus Perke. Jambor und Kamplka find 
gegen %12 Uhr gekommen, aber von wo weiß er nicht. Der mit⸗ 
geführte Stock war zerſplittert. Während dem Umzuge wurden 
Rufe gegen die Deutſchen gebraucht. Auf geſtellte Fragen ſeitens 
des Prokurators geriet Kaſendrok in Widerſprüche und bekannte, 
dazumal viel getrunken zu haben und darum kann er ſich auf Ein⸗ 
zelheiten nicht mehr erinnern. 

Der Schwager des Angeklagten Eckert, und zwar der 28jäh⸗ 
rige Albert Kuroczek, enthält ſich der Ausſagen gegenüber Eckert. 
Nach ſeiner Eidablegung äußerte er, daß der Schulleiter während 
der Rede erwähnt hat. diejenigen, welche für die 1 nicht gewählt 
haben, e 3 


müſſen hinter die Grenze, N 
denn Schwaben brauchen wir nicht. Rufe, wie: „precz z Neu⸗ 
gebauerem, zamordowac go“ oder „precz z Franicem, zamordowac 
go“ oder ähnliches konnte vernommen werden. Den letzteren Aus⸗ 
ruf hat Wieſe getan. Nach dem Umzuge ging er nach Haus, den 
Krach bei Sollich hat Kuroczok auch gehört. Nach dem Krach 
wurde mehrmals . In ' 

„Hallo“ geruſen, allem Anſchein nach war es die Stimme 

des Polizeikommandanten 

geweſen. Weiter bemerkte der Zeuge, daß ein Tag vorher von 

ſeiten Jambors und Popellas Acußerungen gemacht worden find, 

die auf nichts Gutes ſchließen ließen. Der Zeuge ſagt weiter aus, 
daß ſie ihm geraten haben, auf ihre Seite zu gehen, dadurch wird 
er eine Stellung erhalten und ſonſt wird ihm auch nichts paſſieren. 

Der Angeklagte Jambor ſtreitet dies ab und will dem Kurocze! 
das Gegenteil auflaſten. } 2 . un 

Der Grenzbeamte Sklädam verſucht die Angeklagten zu ent: 
laſten wobei er auch anführt, daß nach dem Wahlterror an der 
Grenze auf deutſchem Gebiete einige junge Leute Polen 
provoziert hatten. Die von ſeiten Dr. Zechenter geſtellten An⸗ 
fragen zeitigten keine einwandsfreien Antworten. 

Auch der nächſte Zeuge, Gaſtwirt Proske Ernſt, ſagte in 
dem gleichen Sinne aus. Er ſagte aus, daß nach dem Umzuge un⸗ 
gefähr 50 Perſonen im Lokal anweſend waren, unter denen die 
Fremden und die Angeklagten zu finden waren. Erſt auf geſtellte 
Frag em wird er geſtändig und gibt zu, daß gegen 11 Uhr eine An⸗ 
zahl Fremder, mit denen Jambor und Popella zuſammen waren, 
weiter noch, daß auf der Diele das 

vernichtete Wahlmaterial vorgefunden 

worden iſt. Proske ſagt aus, daß er die genannten Angeklagten 

zu Beginn und zum Schluß geſehen habe, doch waren ſie in der 

Zwiſchenzeit nicht anweſend. N = 

Das Dienſtmädchen des Gaſtwirts, Sophie Morowiec, 
iſt wohl als A 
Hauptbelaſtungszeugin 
für Jambor und Papella zu betrachten. Sie erblärte, daß Jam⸗ 
bor und Popella mit den Fremden zuſammengeweſen waren. Nach⸗ 
dem ſie eine Stunde im Lokal verweilt hatten, entfernten ſie ſich 
und kehrten um 11% Uhr nachts wieder zurück. 

Die Krücken, die ſie mit ſich trugen, waren zerſplittert und 
mit Blut bedeckt. Auch die Hände der Wiederzurückgekehrten 
waren blutig. Außerdem wies Jambor ein mit Blut be: 
ſchmiertes Geſicht auf. Ihre erſte Arbeit beſtand im Ab⸗ 
waſchen des Blutes und ſonſtiger Reinigung. Die Zeugin 
wandte ſich an Jambor mit der Frage, wieſo ſie ſo blutig ſind? 
Selbiger gab darauf eine Antwort, die wiederzugeben, nicht 
angebracht iſt. Das mitgebrachte Wahl material, nach Ausſagen 
der Morowiec, konnte ein voller Korb geweſen ſein, wurde 
zerriſſen, wobei die „Helden“ in Freudenſtimmung gerieten. 
Dieſen Vorfall mußten auch der Polizeitommandant Konca, 
der Schulleiter Szymanski und die anderen Anweſenden geſehen 
haben, da die Tür zu dem Zimmer, in welchem ſie ſaßen offen 
ſtand. \ 

Die 78 jährige Mutter des Solichs, jagte über den Woh⸗ 
nungsüberfall aus. Aus den Worten dieſer Greiſin konnte her⸗ 
ousgefühlt werden, wie das Vehalten der Banditen gegenüber 
den Ueberfallenen geweſen war, Reichlich eine 4 Stunde dauerke 
das Wüſten im Hauſe Solichs und in dieſer Zeit war alles dur h⸗ 
wühlt bezw. zertrümmert. 

Als nächſte Zeugin wurde die 18 jährige Zeugin Elfriede 
Szedlaczek verhört. Sie ſagte aus, daß am Vorabend der Poli⸗ 
zeikommandant Konca mit ſeiner Frau bei ihnen geweſen war, 
wo er unter anderen auch erzählte: 

„dom Solicha ma isé do luitu, tylko ofiar sie bojel“ 
Als eine Schweſter der Zeugin die eine Schwägerin des Solich 
iſt, dagegen einſprach, entſchuldigte ſich Konca mit dem Bemerken: 

„Halo, przepraszam, fa ju za duo möwilem!“ 

Ueber den Umzugsabend äußerte die Szedlaczek, wie die an⸗ 
dere Zeugin, daß vor 10 Uhr im Dorfe ein Krach veramtaltet 
worden iſt. Nach dem Krach hörte ſie dreimal den „Hallo“ Ruf, 
an der Stimme erkannte ſie den Polizeikommandanten. Kurz 
darauf ſah fie auch, wie ſich ungefähr 15 Männer vom Haufe des 
Solich entfernten. 


daldirektor Falter nach dem Stand der 


Der Zeuge Erich Kampka, der von der Wohnung Szedla⸗ 
czek ſich nach dem Heim begeben wollte, traf unterwegs auf eine 
Bande von 12—15 Mann, bie ihm zurief: „uciekaj, denn ſonſt 
wirſt du erſchoſſen!“ Daraufhin flüchtete er in das Haus Se 
dlaczek wieder zurück, wo er die Nacht verbrachte. Die „Hallo“⸗ 
Rufe hörte Kampka ebenfalls und behauptet, daß dieſe der Poli⸗ 
zeikommandant Konca gerufen hat, deſſen Angewohnheit es iſt 
und er ihn oft im Gaſthaus gehört habe. o 

Nachher wurden noch die Zeugen Kulik Teofil, Grodzinski 
Boleslaw und der Schulleiter Muszolik Leopold vernommen, 
derer Ausſagen die Angeklagten entlaſten ſollten. Die Ausfüh⸗ 
rungen dieſer Zeugen klangen ſehr ſonderbar und ließen viel zu 
denken übrig. Während die drei Zeugen Auskunft in Fragen 
gaben, die hierfür nicht angebracht war, wurde dies den anderen 
Verhörten nicht geſtattet, jo wollte z. B. die Ehefrau Veratz ihrer- 
ſeits noch verſchiedenes ſchildern, was ihr aber der Vorſitzende 
nicht erlaubte. Auch die ſcharfen Debatten zwiſchen dem Neben⸗ 
kläger, Dr. Zechenter und dem Verteidiger Tchokazewski, 
zeugen dafür. ! 

Zum Schluß des Verhandlungstages jtellte Dr. Zechenter 
den Antrag zwecks Vernehmung des Bluch Johann, Zajor 
und Wallach als Zeugen zu laden, durch die es bewieſen wer⸗ 
den ſoll, daß Konca und Szymanski den Umzug vorbereitet 
haben. Dagegen wurde von der Verteidigung Einſpruch erhoben. 
Nach längerer Beratung lehnte das Gericht den Antrag des 
Nebenkläger Dr. Zechenter ab. 


— . —õ SEE 
Aus der Vofewodſchaſt Schlejien 


Betr. Regelung der Kommunalfinanzen 

Im Amtsblatt des Schleſiſchen Wojewodſchaftsamtes wurde 
eine Bekanntmachung veröffentlicht, wonach, zwecks Regelung der 
Kommunalfinanzen, der Umrechnungsſchlüſſel von den ſtaatlichen 
Einnahmen der 25prozentigen Gruben-Kommunalſteuer von 
Kohle. Zint und Blei für die Kreisausſchüſſe in nachſtehender 
Weiſe feſtgeſetzt wird: Kreisausſchuß Kattowitz auf 7,96 Prozent, 
Lublinitz 6,54 Prozent, Pleß 20,53 Prozent, Rybnik 25,20 Prozent, 
Schwientochlowit 8,53 Prozent, Tarnowitz 7,94 Prozent, ſowie den 
Wegebauausſchuß Bielitz 8,33 Prozent, Teſchen 11.79 Prozent und 
die Stadt Bielitz 3,18 Prozent. Der neufeſtgeſetzte Umrechnungs⸗ 
ſchlüſſel gilt für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 
1931 5 

Alles wird billiger — auf dem Papier! 

Die ſchleſiſche Wojewodſchaft macht bekannt, daß die Pari⸗ 
tätiſche Kommiſſion für die Wojewodſchaft am 2. März die Un⸗ 
terhaltskoſten feſtgeſetzt hat. Nach dieſer Feſtſetzung haben ſich 
die Erhaltungskoſten für die Lebensmittel von 147,87 Zloty auf 
146,04 Zloty oder um 1,24 Prozent ermäßigt. Die Koſten für 
Bedarfsartikel ſind von 29,84 auf 29,11 geſunken. Das mach: 
ſogar 2.41 Prozent aus. Zuſammengenommen, find die Unter: 
haltskoſten im Februar in Vergleich zu Januar um 1,44 Prozent 
zurückgegangen. Bis jetzt hat die Wojewodſchaft mit der Ver⸗ 
öffentlichung der Unterhaltskosten gezögert. Plötzlich wird es 
anders. Warum das geſchehen iſt, brauchen wir nicht lange zu 
erklären. Abbau der Gehälter und der Löhne dürfte wohl die 
Urſache ſein, warum dem Volke die Verbilligung — vorläufig 
nur auf dem Papier — verkündet wird. 


Wojewodſchaftsperſonalie 
Laut Dekret des Innenminiſteriums wurde Finanzkommiſſar 
Wladislaus Jaskelski vom Finanzamt Kielce, in der gleichen 
Eigenſchaft nach dem Finanzamt 1 in Kattowitz verſetzt. 


Der beleidigte Generaldirektor * 
Ein intereſſanter Beleidigungsprozeß kam vor dem Einzel⸗ 
richter in Kattowitz am geſtrigen Mittwoch zum Austrag. Es 
handelte ſich um eine Privatklage des Generaldirektors Falter 
gegen die „Gazeta Robotnicza“, in welcher ein beſonderer Arti⸗ 
kel erſchien, der gegen Falter gerichtet war. U. a. hieß es, daß 
der Generaldirektor, laut den Verbuchungen beim Finanzamt, 
7000 Zloty als monatliches Einkommen verſteuern ließ. In 
einem kleinen Kommentax wurde dann weiter geſagt, daß die 
Finanzbehörde ſich doch für dieſe Sache einmal intereſſieren möge, 
anſtatt armen Bauern die letzte Kuh im Stalle zu konfiszieren. 
Schließlich verſuchte der Artikelſchreiber, nachzuweiſen, daß Gene 
eigentlichen Sachlage, 
kaum mit der obengenannten Summe, bei Berückſichtigung des 
großen Aufwands und aller Ausgaben, auskommen könne. 
Angeilagt war der verantwortliche Redakteur Jan Ka wa⸗ 
lec. Der Einigungsvorſchlag des Richters wurde von den 
Rochtsbeiſtänden beider Parteien abgelehnt. Der Beklagte ſtellte 
den Antrag auf Vernehmung des Generaldirektors Falter, wel⸗ 
cher ſich unter Eid über beſtimmte Fragen äußern ſollte. Der Uns 
trag wurde jedoch abgelehnt und Redakteur Kawalec zu einer 
Geldſtrafe von 300 Zloty verurteilt, mit der Begründung, daß 
der Wahrheitsbeweis für die gemachten Behauptungen nicht er⸗ 
bracht werden kann und es ſich um formelle Beleidigung handelt, 
Gegen das Urteil wurde Berufung eingelegt. a \ 


Volksſchulkurſe des Deutſchen Kulturbundes 
für Polniſch-Schleſien t. 3. 8 

Es wird mitgeteilt, Ph folgende Kurſe durch genügende 
Teilnehmerzahl geſichert ſind und durchgeführt werden: 
Rechtsfragen des Alltags, Deutſch; Photographie; Franzö⸗ 
ſiſch; Engliſch; Polniſch; Jugendmuſikkurſe. 177 52 
Eventuell wird auch noch die Vortragsreihe über 
„Deutſche Literatur“ und weitere Kurſe durchgeführt wer⸗ 
den. Der Beginn der Kurſe hängt davon ab, wann der 
Magiſtrat der Stadt Katowice die vom Deutſchen Kultux⸗ 
bund beantragten Schulräume zur Verfügung ſtellt. Wir 
hoffen, daß die Kurſe Mitte März beginnen werden. Ge⸗ 
naueres über Ort und Zeit wird noch durch die Preſſe be⸗ 
lannt gegeben. - 
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Pleß und Umgebung zin Mind: | 
Evangeliſcher Männer⸗ und Jünglingsverein Pleß. 

Der Männer: und Jünglingsverein hielt am Dienstag, A 
den 10. d. Mts. abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“, eine gut Der vielumſtrittene Rapport wurde dach zugeſtellt £ 
beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Vikar Kube hielt einen Der Beleidgungsprozeß, in welchem Richter Joſef Wit⸗ | ob einer der Zeugen an irgend einer Stelle einen Nappor! 5 
feſſelnden Vortrag über die „Literatur des Weltkrieges“, der 4 gegen 3 eur See Palendzki a) der | zugeitelli und namentlich mit 8 3a 75 hi 
den anweſenden Krie i He ; iner „Polonia“ als K äger auftritt, wurde am geſtrigen Mittwoch hervorging, daß eine Anweiſung Witczaks doch erſolgt iſt. 5 
1 Ale „ Gelegenheit zu einer vor der 2. Gerichtsinſtanz auf Grund der eingelegten Be⸗ Auch 525 eine von den Zeugen verneint. Zeuge Wäloſze! 

P 3: a os a, Sa ws e ee ver: | gab an, Anweiſungen ſeitens des . Enaanel . 
1 ii 1 5 offentlichte bekanntli s Korfanty⸗Organ einen Artikel, beziehungsweiſe des älteren Witezat erhalten zu haben, 
ue e e een Maß. 8 in welchem behauptet wurde, daß Richter Witczat jedoch mit Dr. Krzykawski nichts zu tun hatten. 8 
Pleſſer Bürgerverein am 4 We 5 Ye Belt 8 in der Plebiszitzeit den damaligen Pächter in Bad Recht intereſſante Ausführungen machte der 5 ü 
Pleſſer Hof“ feine Generalnerie Br N x F Jaſtrzemb. Dr, Krzukawski, durch Mitglieder einer Verlagsdirektor der „Polonia“, Czeslaw Chmie⸗ 8 
Keutmann Jufga, eröffnete die Ve farm Der 1. Vorſizende. Bojomka ermorden laſſen wollte. lewsti. Dieſer gab vor Gericht unter Eid an, daß J 
Gihsterlenen” Nach 55 V 1 0 1 7 ne e 5 Redalteur Palendzti wurde in 1. Inſtanz zu ſechs einer der beiden Ränner, die per Auto abgeholt und N 
nen elan lun m. 1550 n Protokolls der legten 2 8 Wochen Gefängnis verurteilt und ihm fermer die in der „Polonia“ befragt wurden, geäußert hätte, a 
15 Voiſtande ag 15 ete der Vorſitzende den Geſcheſteberich Zahlung einer Geldbuße von 500 Zloty auferlegt. daß Witczat Anweiſung zur Beſeiligung des Krzy⸗ 1 
Alm, 10 1 s ha 5 im vergangenen Jahre drei Vorſtands⸗ Palendzki wurde von Advokat Dr. Ziolkiewicz verteidigt. kawski gegeben hätte. [ „ 2 
"ll 12 ki an seen Pentel Dr Verlelung kommen. Rechtsbeiſtand des Klägers Witezaf war Advokat Dr. Dom: | Es jei allerdings nicht direkt geſagt worden, daß es Richter 
ge ei 8 7 utungen aus dem Wege zu gehen, hat der browski. Advokat Dr. Ziolkiewicz bemerkte, daß im Ins | Witczak war, doch wurde es im Hinblick auf das Prozeß⸗ 
Nei be 5 en Wahlen ſeine Ta eingeſtellt. Der Bürger: tereſſe des Beklagten auf die Vernehmung des in Berlin verfahren angenommen. Bei der Konfrontation erklärte 
f en Mae Eingaben an den Magiſtrat gerichtet. Er hat wohnenden Dr. Krzykawski, der gewiſſermaßen als Kron⸗ Zeuge Chmielewski, daß Zeuge Kaczor die Erklärung ger 0 
Ya bene ufſtellung von Sitzgelegenheiten im Parke, für die [zeuge in Frage kommt, beſonderer Wert gelegt wird. Re⸗ macht haben ſoll, was letzterer jedoch energiſch beſtritt. s 
a mo der Strahenbereinigung durch die Stadt und für die dakteur Palendzki brachte dann vor Gericht zum Ausdruck, Vor der Vernehmung eines der wichtigſten Zeugen, und r 
fang des ner aten plage eingeebt. Der Verein gählte zu An. daß dieſer wichtige Zeuge leider nicht vor dem polnischen zwar des Majors Yudıma - Laskowski, wurde jeiteng des 
lang des Jahres 1330 121 Mitglieder. Am Ende des Jahres 115 Gericht gehört werden kann. Er hätte in 5 Staatsanwalts als auch des Klägers Antrag auf vorüber⸗ 1 
Mitglieder. Der Kaſſenbericht wurde vom Kaffierer Eduard Dor⸗ einer Zuſchrift mitgeteilt, daß er ſich ſelbſt im Ge⸗ gehenden Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſtellt, mit der Be 
mann erſtattet. Nach dem Bericht der Rechnungsprüfungskom⸗ richtsſaal nicht ſicher genug fühle, gründung, daß bei Beantwortung verſchiedener Fragen das 5 


miſſion wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Dr. Gawlil er⸗ 
ſtattete ein längeres Referat über „Zeitgemäße Wirtſchafts⸗ und 
Steuerfragen. Von der wiſſenſchaftlichen Interpretation der 
Kriſen ausgehend, gab der Redner eine Schilderung der Urſachen 
der gegenwärtigen Welt⸗Wirtſchaftskriſe. Bei der Verbunden⸗ 
heit der Weltwirtſchaft trage der wirtſchaftliche. Nationalismus 
der einzelnen Staaten, der ſich in den Zollerkrankungen äußert, 
die Hauptſchuld an der Kriſe. Die innerſtaatliche Wirtſchafts⸗ 
und Finanzpolitik bedürfe einer dringenden Reform, die insbe⸗ 
ſondere bei der Steuergeſetzgebung anfangen müſſe. Der Vor⸗ 
trag der mit großem Beifall aufgenommen wurde, gab Anlaß zu 
einer furchtbaren Diskuſſion, die ſich insbeſondere um Steuer: 
fragen drehte. Nach Erſchöpfung der Tagesordnung wurden freie 
Anträge zur Sprache gebracht. Die Einrichtung eines Begräbnis⸗ 
unterſtützungsgeldes wurde angeregt. Gegen 10% Uhr ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung. 


Evangeliſches Waiſenhaus Altdorf. 
Am Sonntag, den 15. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
wird eine Bibelſtunde abgehalten. 


Imielin. 
Zum kommiſſariſchen Amtsvorſteher des Bezirks Imielin 
ilt Mana Bienia ernannt worden, der die Geſchäfte am 15. 
d. Mts. übernimmt. 


Das Gericht beſchloß, die Prozeßſache unter dieſen Umſtänden 
ohne dieſem Zeugen durchzuführen. Advokat Dr. Ziolkiewicz 
beantragte die erneute Aufrollung des Verfahrens aus 
formellen Gründen, da in dieſer Sache eine Verurteilung des 
verantwortlichen Redakteurs nach Urteilsverkündung des 
Richters der 1. Inſtanz angeblich erfolgt iſt. 

Es wurden zunächſt drei Zeugen vernommen, die ſeiner⸗ 
zeit als Mitglieder der Bojowka in Jaſtrzemb kampierten. 
Aus ihren Ausſagen ging hervor, daß ſie damals beauftragt 
worden ſind, dort zu ſtationieren, weil außerordentlich viele 
Flüchtlinge in Jaſtrzemb verweilten und auch im Hinblick 
auf angeblich auftauchende Spione für Ordnung geſorgt wer⸗ 
den ſollte. Auf ausdrückliches Befragen des Richters gaben 
die Zeugen ebenſo wie in erſter Inſtanz an, daß ſie den 
Kläger, Richter Wictzak, damals ebenſowenig wie den 
Pächter Krzykawski kannten und von keiner Seite den 
Auftrag erhalten hätten, Dr. Krzykawski „aus dem Wege 
au räumen“. Zwei der Zeugen, und zwar Alfons Zylka, 
yslowitz, und ein gewiſſer Kaczor aus Sosnowitz, jetzt in 
Oswiencim wohnhaft, erklärten auf Befragen, vor einiger 
Zeit nach der Redaktion der „Polonia“ per Auto abgeholt 
worden zu ſein. Es wären dort an ſie verſchiedene Fragen 
geſtellt worden, ſo u. a., ob an ſie ſeitens des Klägers Wit⸗ 
czak die Anweiſung zur Bejeitigung des Pächters Krzykawski 
ergangen ſei, was ſie mit einem „Nein“ beantwortet hätten. 
Zwiſchendurch ſtellte der Verteidiger des Beklagten die Frage, 


Staatsintereſſe gefährdet werden könne. Dagegen ſprach 
ſich jedoch Verteidiger Ziolkiewicz aus, welcher angab, nur 
eine kurze Frage zu jtellen. Die Beantwortung der Frage 
würde das Staatsintereſſe nicht gefährden. Das Gericht 
lehnte den Antrag auf Ausſchluß der Oeſſentlichkeit ab mit 
dem Vorbehalt, daß ein derartiger Beſchluß in der weiteren 
Verhandlungsfolge noch gefaßt werden würde, ſofern dies 
notwendig ſei. Der ganze Verlauf des Prozeſſes nahm 
eine ſenſationelle Wendung, als Major Ludyga⸗ 
Laskowski auf eine diesbezügliche Frage, ob ihm 
j. Zt. ein Napport zugeſtellt wurde, wonach Witezak 
Anweiſung zur Ermordung des Pächters Krzukamski 
gegeben haben ſoll, mit einem „Ja“ beantwortete. 
Kläger Witczak bemerkte, daß es ſich dann bei dieſem zuge⸗ 
ſtellten Rapport, der die Unterſchriften der gehörten Vo⸗ 
jowkamitglieder aufwies, um eine Fülſchung handeln müſſe. 
Das Gericht 2 l f 
ſchloß alsdann die Oeffentlichkeit aus, 


da an den Zeugen eine Reihe wichtiger Fragen geſtellt wur⸗ 


den. Die Vernehmung dauerte nahezu eine Stunde. Als⸗ 
dann wurde die Vertagung der Prozeßſache auf Montag, 
den 23. März beſchloſſen, da neue Zeugen. darunter ein 
Bevollmächtigter des Kriegsminiſteriums, 5 
ferner Wojewode Dr. Grazynski 
geladen werden ſollen N 
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Krier. f — NEE NEUSTEN VEN TE TBEEIRTEE BEE ET — a eee TUE: 5 

Am Dienstag, den 17. d. Mts., vormittags 10.30 Uhr, m die Her bie d lenpreiſe wobei es ihm gelang, die Frau aufzufangen. Tro dem trug ſie 5 
= Ken naeh eu 1 der Waſſerbau⸗ 8 * 151 die [einen Beinbruch und Kopfverletzungen davon und 5 ei das “ 
genoſſen mit Vorſtandswahl ſtatt. 5 Je A 2 a i dan Lazarett überführt werden. Die Uſache zu disſer Tat ſollen far % 
f ar! Ad: großen Kohlenabnehmer, die monatlich mindeſtens 51 Ton: mikiäre Zerwürfniſſe in. 82 x J > „ 5 
RAN, nen 5 und rt nur bei Stückkohle, einen Zprozen⸗ Mit der Haie auf den Kopf. In sa 0 des Jef 18 

3 . = 32 tigen Rabatt erhalten ſollen. Wird monatlich mehr als]. Mit der Flasche auf den Kopf. In der Wohnung des Joſe | 

„Aus der Wojewodſchaſt 5 chleſien 500 Tonnen Stüdiople bezogen, dann wird 4 Prozent Rabatt S. Kinzcs zuiſchen dem Inhaber Aae nenn: eee Re 
Aus der Bude elke a ee gewährt. Außerdem wird geplant 5 Prozent Rabatt von den von der al. Wande 49 zu einen, Wortwechſel, wobei der h ⸗ 
N f ge ommiſſion 633 Kohl 115 5 ftriaitäts- | nungsinhaber nach einer Flaſche griff und den S. damit am Kooff 
7 A 555 g A . bezogenen Kohlenauantitäten durch Gas⸗ und Elektrizitäts- ! e ed aa ug Er 2 

Dis Budgettommiſſion des Schleſiſchen Seims hat am Mitt: werke, ferner an die Waſſerleitungen, Magijtrate, Hütten, schwer verletzte. Blutüberſtrömte mußte der Verletzte in das 


woch die Beratungen über Schulweſen zu Ende geführt, wobei 
man ſich beſonders mit dem Berufsſchulweſen beſchäftigt hol. 
Der Ausbau der techniſchen Hochſchule bildete den Gegenſtand 
kritiſcher Beleuchtung, da es ſchon heute feſtſteht, daß ſie ein 
ungeheures Zuſchußunternehmen für die Woſewodſchaft ſein 
wird. Die hierfür notwendigen Mittel ſind indeſſen bewilligl 
worden, auf anderen Gebieten konnten t ilweiſe Erſparniſſe ge⸗ 


N Textil-, Papier⸗ und chemiſche Fabriken, 
Mühlen und Naphthainduſtrie zu gewähren. 
Nachklänge zur Denkmalsſprengung 
in Bogutſchütz 
Auſſtändiſchen⸗Verband gegen „Kattowitzer Zeitung“. 


Krankenhaus eingeliefert werden, 
zubringen müſſen. 5 : 

Der ſalſche Polizeibeamte. Beim Kaufmann Berthold Weſt⸗ 
reich an der ul. Jagiellonska Jserſchien ein jünger Mann und 
gab ſich als Polizeibeamter aus! In irgend einer Angelegen⸗ 
heit verlangt: er 30 Zloty als Entſckädigung. Der Kaufmann 
jedoch ſchöpfte ſofort Verdacht und erkundigte ſich zunächſt bei der 


wo er mehrere Wochen wird 


macht werden. Eine Auseinanderſetzun über die Rechtsauf⸗ In einem beſonderen Artikel der „Kattowitzer Zeitung“ [Polizei über den angeblichen Polizeibeamten. Während dem 
laſſung der Budgetrechte des Seim bilden den weiteren Gegen: | wurde am 9. Januar 1930 zu der Denkmalsſprengung in | machte ſich der Betrüger auf die Beine und veiſchwand in unbe⸗ 7 
ſtand der Beratungen. Es wurde in einer der früheren Sitzun⸗ Bogutſchütz eingehend Stellung genommen. Der Aufſtän⸗ kannter Richtung. Ermittelungen wurden eingeleitet. 7 4 
In der Wunſch ausgejprod;en, beftimm!e Beträge aus dem diſchenverband nahm den Artikel zum Anlaß, um gegen das Eine diebiſche Elſter. Während der Abweſenheit, entwendete 2 
Woſewodſchaftsbudget auszuſcheiden und fie der Verwaltung des Blatt klagbar vorzugehen. Es wurde vor allem beanſtandet, das beim Ingenieur Stefan Zakcewski an der ul. Ponialowskiegs 
Schulwelens ohne Kontrolle des Gejns zn unterordnen, die daß man den Verband mit den Bombenwerfern in Zuſam⸗ 12 beſchäfiigte Dienſtmädchen Zablitzti verſchiedene Garderoben: 
ei hat } nun geſtern beſchloſſen, dieſem Wunſche des menhang brachte. In erſter Inſtanz wurde der verantwort⸗ | hide und Werlgegenſtände im Werte von 5000 Zloty und were f 
en nicht zu entſprechen, ſondern, wie bisher, ſie im liche Redakteur Oeſterreich zu einer Geldſtrafe von 500 Zloty ſckwand in unbekannter Richtung Se i 17 
ahmen des Budgets zu belaſſen. und einer Geldbuße von 2000 Zloty verurteilt. Es wurde Weitere a u, 28 
= ae . x 5 x : 5 = 1 e Wahlterrorprozeſſe. Geſtern hatten ſich vor dem 3 
Im Verlauf der Beratungen referierte Abg. Kowoll über Berufung eingelegt und vor der zweiten Inſtanz in der Einzelrichter mehrere Aufſtändiſche aus Charlottenhef, Eintracht⸗ 2 
den Etat des Wofewodſchafts⸗Adminiſtrationsgerichtes, welches [Angelegenheit am geſtrigen Mittwoch erneut verhandelt. Eli te ind nu 15 5 Miß handlun we Scheiben 9 
er unverändert zur Annahme empfahl. Die Kemmiſſion ſchloß | Diesmal wurde das Urteil 1. Inſtanz, alſo die Geldſtrafe "kan 25 e See hatte nach der Zeu⸗ 4 
ſich dem Antrage des Referenten an. 5 von 500 Zloty bestätigt, dagegen jedoch die zu zahlende 5 Gefängnisſtraſen von einer Woche bis zu zwei 9 
Zu lebhafterer Debatte kam es bei der Beratung des Etals Geldbuße auf 1000 Zloty ermäßigt. i Monabden beantragt, der Richter fällte Freiſprüche, wogegen der i 


des Verſicherungsweſens, beſonders über das Verſicherungsgericht 
in Myslowitz, welches keinesfalls den gegebenen Anforderungen 
entſpricht. Es iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, daß im 
Intereſſe der Beteiligten dieſes Gericht nach Kattowitz, wie 
übrigens alle Verſicherungsinſtitute, zu überführen iſt. Infolge 
Mangels an geeigneten Räumlichkeiten iſt dies bisher unter⸗ 
blieben. Der Referent zu dieſer Frege, Abg. Wieczorek, 
legte dann noch eine Reihe von Wünſchen dar, die er der Be⸗ 
rückſichtigung empfahl. Im Verlauf der Debatte kritiſierte Abg. 
Soſinski das Verhalten der Verſicherungsinſtitute und 
wandte ſich ſcharf gegen die Ernenn von kommiſſariſchen Ver: 
tretern in den Verſicherungskörpern die Selbſtverwaltungsrechte 
beſitzen, aber kommiſſariſche Ernennungen ertragen müſſen. Dr. 
Chelmski wandte ſich gegen die Ausführungen und ſprach 
dem Wofewoden das unbeſchränkte Recht der Ernennung dieſer 


Kattowitz und Umgebung 0 

Eichenau. (Der Bettler in Flammen.) In 
jeiner Wohnung auf der ulica Damrota 5 in Eichenau war 
der Bettler Cyprian Kowalik mit dem Einheizen eines eiſer⸗ 
nen Ofens beſchäftigt. Plötzlich ergriffen die Kleider des 
K. Feuer. Derſelbe erlitt ſehr ſchwere Verbrühungen und 
mußte in das nächſte Spital überführt werden, wo er ſich 
in ärztlicher Behandlung befindet. 

Ligota. Verhängnisvoller Sturz.) Auf dem 
Treppenflur des Hauſes Nybnicka 203 kam die 21jährige Luzie 
Fojcik jo unglücklich zu Fall, daß fie einen komplizierten Schädel⸗ 
bruch davontrug. Bereits in kürzer Zeit verſtarb das Mädchen 
Es erfolgte die Ueberführung in die Leichenhalle des dortigen 


Staatsanwalt Berufung einlegte. In einem anderen Falle würde 
der Termin vertagt und auf den 16: d. Mts. angeſetzt. Sechs An: 
geklagte Aufſtändiſche wollen den Beweis erbringen, daß fie bei 
dem Fenſtereinſchlagen bei dem Chropaczower Bürger Schylka 
nicht die Täter waren. Die Verhandlung: verſpricht infolge⸗ 
deſſen intereſſant zu werden. RE i 

Ein Muſterſöhnchen. Bei der Polizei ſtellte ein gewiſſer 
Thomas M. von der ul. Styczynskiego 40 gegen ſeinen 17 Jahre 
alten Sohn Peter Strafantrag. Der ungeratene Sohn hält ſich 
vom Elternhauſe fern und ſtattet hin und wieder einen Beſuch ab. 
Eines Tages erſchien er auch wieder in der Wohnung, entwendete 
20 Zloty, ein Paar Schuhe und verſchwand in unbekannter Rice 
tung . . | * 


Kommiſſare zu Dagegen ſprachen ſich die Abg. Dr. Glüds: Spitals. Schwientochlowitz und Umgebung a 
mann und Sikora aus und ſchließlich wurde die Debatte bis Brzezinn. (Auf gefundene Kindesleiche) Auf 1. 
zum Schluß der Situng vertagt, wobei Abg. Dr. Glücksmann, Königshütte und Umgebung 5 dem Friꝛdhof wurde ein neugeborenes Kind tot aufgefunden. 10 
unter Berufung auf das vom Seſm beſchleſſene Geſetz. die Feit- Deutſches Theater. Heute, Donnerstag, 20 Uhr: „Vorunter⸗ welches ſich bereits im halbverweſten Zustande befand. Die 1 
ſtellung machte, daß das Recht der Ernennung von Kommiſſaren ſuchung“, Kriminalſchauſpiel von Alsberg und Heſſe. Bei dieſer [Kindesleiche beſand ſich in einem Schuhkäſtchen. Nach der un 0 
dem Wojewoden nicht mehr zuſtehe, denn es ſtehe am Geſetz klar Aufführung find beſchäftigt: Barowska, Kühne, Hirt, Fuhſt, Ebel, | natürlichen Mutter wird polizeilicherſeits gefahndet. 17 
9 05 7 daß die Wahlen innerhalb eines Jahres hätten | rip, Hausmann, Straka. Schneider, Burg, Schott, Hartwig u. a. Salemba. (Einbrecher unter Feuer.) Wäh⸗ * 
gerührt bas . dieſem e Jahre Veſchrän⸗ Vorverkauf an der Theaterkaſſe von ſ bis 13 und 16,30 bis 18.30 | rend eines Patrouillenganges bemerkte ein Polizeibeamter 1 
. ſei Auch den er 10 x Wolewoden zu deen gefallen. Uhr. Tel. 150. Dienstag, den 17. März, 20 Uhr, findet eine Auf⸗ eine verdächtige Perſon, welche ein größeres Paket bei ſich 9 
uch hier wieder ergaben ſich F Glücks? führung der Operettennovität „Walzer aus Wien“ von Joh. führte. Auf den Anruf des Beamten „ſtehen zu bleiben“, = 
N 7 i SER 2 5 9 Kand Strauß ſtatt. Der Vorverkauf beginnt morgen. — Sonntag, den reagierte der Täter nicht, ſondern ergriff die Flucht. Der 4 
2 OA Heer Mehrheit zu ver Aus egung des Abg. 22. März, 16 Uhr: Kaſperle⸗Theater. \ 5 Schützmann feuerte nach dem Flüchtling mehrere Schüſſe ab, R 
) BONN ei 1 1 Kindesleiche. In der Rawa an der ul. No: welche jedoch alle ihr Ziel verfehlten. Dem Einbrecher ge⸗ 2 
Infolge vorgerückter Stunden wurde die Sitzung auf Don⸗ miarki wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes von vorbei⸗ lang es in der Dunkelheit zu entkommen. 5 


nersiag nachmittags vertagt, das Budget dürfte zu Ende geführt. 
werden. Auf der Tagesordnung ſteht die öffentliche Fürſorge 
zur Debatte. f { 
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gehenden Paſſanten gefunden. Die Leiche mußte daſelbſt ſchon 
längere Zeit gelegen haben, da ſie ſtart in Verweſung überge⸗ 
gangen war. Die Polizei ſtellte Ermittelungen nach der unnatür⸗ 
lichen Mutter an. g 

Aus dem Fenſter geſprungen. Di: 27 Jahre alte Frau 
Wanda J. von der ul. Gornicza 9. ſtürzte ſich aus dem 2. Stock⸗ 
werk in den Hofraum. Ihr Schwager beobachtete dieſen Vorgang, 


Neudorf. (Vor die Lokomotive geworfen.) Auf 
der Eiſenbahnſtrecke nach Kochlowitz wurde der 32jährige Eleltro⸗ 
techniter Konrad Rokus tot aufgefunden. Der Tote wurde in 
die Leſchenhalle des Hüttenſpitals geſchafft. Nach den inzwiſchen 
eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen liegt Selbſtmord vor, 
Das Motiv zur Tat iſt bis jept unbelannt. 


Neu⸗Heiduck. (Verhängnisvoller Sturz.) Ein be 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich im Wäldchen nach Pa⸗ 
newnik. Dort glitt die 33jährige Ehefrau Franziska Judas, 
welche ſich auf dem Heimwege befand, infolge der herrſchenden 
Elätte aus und trug einen Beinbruch davon. Da dieſe Waldſtelle 
von Menſchen ſehr wenig paſſiert wird und die Verunglückte allein 
den Weg nicht fortſetzen konnte, jo mußte ſie bis zum darauffol⸗ 
genden Morgen im Walde verbleiben Die Frau wurde von 
einem vorbe fahrenden Wagenlenker bemerkt und nach dem näch⸗ 
ſten Spital überführt. 0 


Siemianowitz und Umgebung 

Ein hartes Urten. Geſtern fand vor dem Burggericht die 
Verhandlung wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit Todes⸗ 
erfolg im Betriebe, ſtatt. Dem Anklageakt liegt folgender Tat: 
beſtand zu Grunde. Im Auguſt vorigen Jahres entſtand auf 
Baingowſchacht eine Grubengasexploſion, wobei mehrere Dämme 
herausgeſchleudert wurden und darauf Methan die Grubenbaue 
überſtrömte. Einige Arbeiter begingen die Unvorſichtigkeit, das 
Brandfeld zu betreten Mehrere Mann erlitten ſchwere Gasver⸗ 
giftungen und der Häuer Moczinski den Tod. Wegen dieſer An⸗ 
gelegenheit erhob der Staatsanwalt Klage gegen den Oberhäuer 
Banaſchik, der in dieſer Abteilung tätig war. B. war mit der 
Verteilung der Belegſchaft beſchäftigt, als ihm die Meldung von 


dem Gasaustritt zugebracht wurde. Er erließ ſofort ein Verbot, 
das Gasfeld zu betreten. Ohne ſein' Wiſſen begaben sich einige 


beherzte Leute doch an die herausgeſchlagenen Damme. Zwei 
Zeugen bekräftigten die Ausſagen des Beklagten, andere wieder 
wollen ein ausdrückliches Verbot nicht gehört haben. Der ver⸗ 
antwortliche Abteilungsſteiger Santarius ließ den Oberhäuer 
allein im Feld, obgleich ihm die gefährliche Situation bekannt 
war. Das Gericht nahm deshalb letzteren ſcharf ins Gebet, 
konnte ihn aber nicht überführen. Der Beklagte blieb nun der 
Sündenbock und mußte alles ausbaden. Er verteidigte ſich dahin⸗ 
gehend, daß bereits längere Zeit die unſicheren Zuſtände in der 
Abteilung bekannt waren, ohne daß auf verſchiedentliche Anre⸗ 
gungen hin, Abhilfe geſchaffen wurde. Durch das Zubruchegehen 
einiger Pfeilerglocken verſchärfte ſich die Gefährlichkeit in den 
Gruhbenbauen, wobei die Exploſion mit ihren traurigen Folgen 


eintrat. Der Staatsanwalt ſtellte dem Gericht die Bemeſſung 
der Beſtrafung anheim. Seitens der Verteidigung wurde auf 


Freisprechung plädiert. Die Angelegenheit ſtand für den Be⸗ 
klagten äußerſt günſtig. Das Gericht fällte einen harten Spruch. 
4 Monate Gefängnis ohne Bewährungsirift, war für den bis jetzt 
Unbeſcholtenen eine ſtrenge Strafe. Seitens des Gerichtes wurde 
angeführt, daß der Beklagte nicht energiſch genug das Verbot des 
Betretens der gefährdeten Baue erlaſſen hätte, was zu dem ſtren⸗ 
gen Urteil berechtigt. Der Beſtrafte legte ſofort Berufung ein 
und beabſichtigt Sachverſtändige heranzujichen. 
Wahlterrorentſchädigung. Am heutigen Donnerstag findet 
in der Gemeinde unter perſönlicher Leitung des Staroſten eine 
Verhandlung betr. Erſatz für die während der Wahlzeit entſtan⸗ 
denen Tumulſchäden, ſtatt. Vorgeladen find 16 Geſchädigte. 


Myslowitz und Umgebung 

Nickiſchſchacht. (Wohnungseinbruch.) Mittels 
Nachſchlüſſel drangen unbekannte Täter in die Wohnung des 
Arbeiters Franz Nowak auf der ul. Polna 3 ein und ſtahlen 
dort einen kleineren Geldbetrag ſowie 2 ſilberne Herren- 
und eine ſilberne Damenuhr. Die Polizei hat ſofort die 
0 8 nach den Einbrechern aufgenommen. 


5 


Rybnik und Umgebung 

FJeſtnahme eines jugendlichen Spitzbuben. Ein „nettes“ 
Früchtchen ſcheint der kaum 16jährige Konrad Kozak zu ſein, 
welcher bereits eine Reihe von Diebſtählen am „Kerbholz“ hat. 
K. konnte wegen verſuchtem Diebſtahl verhaftet werden. 


Tarnowitz und Umgebung 

Swierklaniec. (Schwerer Verkehrsunfall.) Auf 
der Chauſſee kam es zwiſchen dem Motorradfahrer Tomaszewski 
und dem Schüler Edward Madera, welcher auf einem Fahrrad 
fuhr, zu einem heſtigen Zuſammenprall. Der Motorradfahrer, 
ſowie der Radler kamen hierbei zu Fall und erlitten erhebliche 


Verlexungen. Die Fahrräder wurden zum Teil demoliert. Beide 
Verunglückten mußten in das Kreisſpital nach Tarnowitz über⸗ 
führt werden. 


Nine 


Deutsche Thentergemelnde für 


Großer Saal „Plesser Hof" 


mie 


** 


8 


Sonnabend, den 14. März 1931, abends 8 Uhr 


Gastspiel von 


Lindnors Tegernseer Bauernbühne 


Direktion: H. und O. H. Lindner 


DIE FÜNF KARNICKEL 


Eine heitere Kleinstadtkomödie in 3 Akten von Julius Pohl 


Spiellejtung,Hans Dengel 


Ort der Handlung: Ein kleiner Marktilecken - Zeit: Gegenwart, 
In den Zwischenpausen: Das Tegernseer Konzert- Terzett 


Preise der Plätze: Zt 4.00 - Zt 2,50 - Zt 1.50 
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Ein ſchwerer Terroraft 
vor dem Kaltowitzer Gericht 


Am 2. November v. J. wurde das Mitglied der N. P. 
R., Wilhelm Jendrys aus Siemianowitz, auf offener Straße 
von dem Aufſtändiſchen Ferdinand Wrobel 

mit einem Säbel am Kopf ſchwer verletzt. 
Jendrys trug gefährliche Schnittwunden davon und 
mußte nahezu drei Wochen im Spital zubringen, ehe 
er wieder einigermaßen hergeſtellt war. 
Der Geſchädigte ging gegen den Täter klagbar vor. Die 
intereſſante Prozeßſache gelangte nunmehr vor dem Katto⸗ 
witzer Gericht zum Austrag. Jendrys trat als Privat⸗ 
kläger auf und klagte wegen ſchwerer Körperverletzung 
und Mißhandlung, ſowie wegen Beleidigung. 

Bei ſeinem Verhör erklärte der Aufſtändiſche Wrobel, 
von dem Kläger an dem fraglichen Tage provoziert worden 
zu ſein, welcher ſich vor ſeinen Begleitern über a 

die vorbeimarſchierende Aufſtändiſchengruppe ſehr 

abfällig geäußert haben ſoll. 
Ueber die abfällige Redensart will nun der Beklagte ſo 
erregt geweſen ſein, daß er den Kläger mit dem Säbel 
angriff. Der Richter gab dem Auffſtändiſchen 

deutlich zu wiſſen, daß es keine beſondere Heldentat 

iſt, einen Ziviliſten mit dem Säbel zu „bearbeiten“. 

Es kam im Verlauf zu erregten Zwiſchenfällen, da der 
Angeklagte oft unpaſſende Bemerkungen machte, ſo daß der 
Rechtsbeiſtand des Klägers manches zu Protokoll bringen 
ließ. Kläger Jendrys verwahrte ſich dagegen, daß er von 
Mrobel als ein nur angeblicher Pole bezeichnet wird. 

Der Richter verſuchte eine Einigung herbeizuführen, 
ſtieß jedoch ſowohl ſeitens des Klägers als auch des Be⸗ 
klagten auf erheblichen Widerſtand. Der Kläger erklärte, auf 
eine Einigung nicht eingehen zu können, da er j 

ſchwer mißhandelt worden iſt. 

Der Beklagte Wrobel behauptete, ſeinerſeits damals 
in vollem Recht gehandelt zu haben. — 

Es wurden nachher zwei Zeugen gehört. Der erſte von 
ihnen, ein gewiſſer Edmung Handel, gab an, daß ex mit 
ſeiner Ehefrau in Begleitung des Klägers damals auf dem 
Wege nach Hauſe geweſen ſei. Sein Belgeiter Jendrys 
machte lediglich die Bemerkung: „My mamy ladne mojjto“. 
Andere Aeußerungen ließ J. nicht fallen. Plötzlich ſei ein 
Zipiliſt auf Jendrys zugeſprungen, welcher ihn mißhandelte. | 


Auf Drängen der Ehefrau mußte ſich der Zeuge raſch 
entfernen. Als er ſich aber ſpäter umſchaute, 
ſah er, daß der zurückgebliebene Jendrys von 
einem uniformierten Aufſtändiſchen mit einem 
Säbel „bearbeitet“ wurde. 

Ein weiterer Zeuge gab vor Gericht an, daß der Auf⸗ 
ſtändiſche Wrobel einige Tage ſpäter auf der Grubenanlage 
geäußert hat, daß er dem Jendrys viel zu wenig gegeben 
hätte. Auf einen richterlichen Einwand erklärte Darauf 
der Angeklagte Wrobel, daß ihm damals eine anonyme Poſt⸗ 
karte zugegangen ſei, auf welcher behauptet wurde, daß er 
gewiſſe Leute fürs Geld mißhandele, und daß man ſeitens 
der Korfantyſten und der N. P. R.⸗Leute alles zu gegebener 
Zeit heimzahlen würde. Der Richter griff wiederholt ein, 
um in der unerquicklichen Sache eine Einigung zwiſchen 
beiden Parteien herbeizuführen. Er wies darauf hin, daß 
es ſich zwar um einen ziemlich argen Fall handele, doch 
ſei ſchließlich zu erwägen, daß es ſich um Vorgänge 
während der Wahlkampagne handele. 

Bei einer ſolchen Gelegenheit bekämpfen ſich nun 
einmal die Parteien aufs Aeußerſte, jo daß die hei⸗ 
kelſten Situationen geſchaffen werden. 

Im Uebrigen aber käme es überall, auch in Deutſch⸗ 
land und im weiteren Ausland während den Wahl⸗ 
kümpfen zu Uebergriffen. 

Es habe ſich ja auch ergeben, daß hier in Oberſchleſien wäh⸗ 
ernd der Wahllampagne ſeitens einiger Deutſchen ein pol⸗ 
niſcher Polizeimachtmeiſter erſchlagen worden iſt. 

In dieſer Prozeßſache ſollten es die Parteien zu einer 
Einigung kommen laſſen. Es wäre ein 

Gaudium für die Deutſchen, wenn ſich 
Polen gegenſeitig bekämpften. 

Nach verſchiedenen Gegenvorſchlägen wurde ſchließlich 
eine Einigung mit einiger Mühe bewerkſtelligt. Wrobel 
nimmt die Verpflichtung auf ſich, 

250 Zloty an den ſchleſiſchen Biſchof zugunſten 
der Erwerbsloſen zu zahlen. 8 
Das kann nach beſonderer Vereinbarung eventuell auch 
ratenweiſe erfolgen. Der Kläger kann ferner 
f ſeine weiteren Entſchädigungsanſprüche 
auf privatrechtlichem Wege verfechten. 
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Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch. 16,25: 
Slunde für die Juegnd. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 
17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20,15: »Syiaphonizs 
konzert. 23: Plauderei in franzöſiſchen Sprache. 
Sonnabend. 12,10: Mittagslonzert. 14,30: 
16,10: Schallplatten. 16,45: Stunde für die Kinder. 17,15: Vor: 
trag. 17,45: Für die Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch 16,15: 
Vortrag. 16,25: Schallplatten. 16,45: Für Kinder. 17,15: Vortrag. 
17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Sympho⸗ 
niekonzert. h 
Sonnabend, 


Vorträge. 


12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 16,35: 
Schallplatten. 16,45: Vorträge. 17,45: Stunde für die Kinder. 
18,45: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 22,15: Abend⸗ 
konzert. 23: Tanzimuſik. 
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DAS NEUE ULLSTEIN MAGAZIN 


Dick wie .ein Buch 
Gescheit und amüsant 


Voll Laune und Lebensfreude ö 
Anzeiger tür den Kreis Piel 


Aünfier-Bortiarten 


in großer Auswahl 


„Anzeiger für den Kreis led“ 


% 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

Freitag, den 13. März. 15,20: Schulfunkſchau für Lehrer. 
15,35: Stunde der Frau. 16: Das Buch des Tages. 16,15: Aus 
Königsberg: Konzert. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 
ſchließend: Die Zeit in der jungen Dichtung. 17,45: Das wird 
Sie intereſſieren! 18,05: Die Auſgabon der deutſchen Oſtpolitik. 
18,30: Schleſiens deutſche Sendung. 19: Wettervorherſage; ans 
ſſchließend: Spaniſche Volksmuſik. 19,40: Wettorvorherſage: 
anſchließend: Das Poſener Land. 20,10: Die Sendeleitung an 
den Hörer. 20,30: Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
Haufen. Volkstümliches Konzert. In der Pauſe — etwa von 
21,10 21,20: Abendberichte. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,20: Wer wird ſüdoſtdeutſcher Ver⸗ 
bandsmeiſter? 22,35: Reichskurzſchrift. 23: Die tönende Wochen⸗ 
hau, 23,10: Funſſtille. 


Sonnabend, den 14. März. 11,05: Aus dem Plenarſitzungs⸗ 


ſaal des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates in Berlin: Er⸗ 
öffnungsfeier der Reichs-Handwerks⸗Woche. 15,20: Kinderzei⸗ 
tung. 15,45: Eine Gedenlſtunde für Karl Friedrich Schinkel. 


16,06: Unterhaltungsmuſik. 17,40: Zur Eröffnung der Reichs⸗ 
Handwerkswoche. 18,05: Wettervorherſage; anſchließend: 19: 
Rückblick auf die Vorträge der „Oſtdeutſchen Heimatwoche“ und 
Literaturnachweis. 19,30: Wettervorherſage; anschließend: 
Schrammelmuſik auf Schallplatten. 20: Blick in die Zeit. 20,30: 
Das Lachkabinett. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. Programm⸗ 
änderungen. 22,30: Begrüßungsfeier. 23: Ball für das Deutz ch⸗ 
tum im Ausland — Tangmuſik. 0,30: Funkſtille. 
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nach „sprechenden“ Ullstein- Schnitten 
finden Sie in den neu herausgekommenen 


für Damenkleider 
für Jugend- und Kinderkleidung 
für Damen-, Jugend- und Kinderkleidung 


Zu haben bei: 


Anzeiger für den Kreis Pleß, 


